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Kegieruiigsertlärung über alle
deutschen Gender.

Die Dienstag-Sitzung des Reichstages mit der
Regierungserkliirung durch den Reichskanzler Adolf
Hitler wird auf alle deutschen Sender übernommen
werben. Die Sitzung« beginnt um 15 Uhr.

Eine englische Denksthiist in Berlin
uberieikht

Der Reichskanzler hat in Gegenwart des Reichs-
ministers des Auswärtigen den britischen Botschafter Sir
Erie Phipps empfangen, der ein Memorandum der eng-
lischen Regierung übergab, das die Antwort auf die
jüngste deutsche Note darstellt.

Il-

Gimon im Unterhauo über die Denkfchrift.
Der Wiederzusainmentritt des englischen Unterhauses

nach der Weihnachtspause war angesichts der Ankündi-
gung einer außenpolitischeii Erklärung Sir John Simons
von besonderer Spannung begleitet. Sir John Simon
gab zunächst eine kurze Übersicht über die Entwicklung der
Abrüstungsfrage. Die englische Regierung habe sich unter
Benutzung der diploiiiatischen Kanäle bemüht, von der
deutschen Regierung genauere Jnfortnationen über die
wirkliche Absicht und den Zweck der vom deutschen Reichs-
kanzler nach der Antündigung, daß Deutschland von der
Abrüstungstonferenz fernbleiben wolle, abgegebenen Er-
klärung zu erhalten Die Regierung sei nun zu dem Ent-
schluß gelangt, daß

ietzt die Zeit gekommen sei, wo sie ihre eigene
Stellungnahme zu der gegenwärtigen Lage be-
tanntgebeii müsse, deren Ernst klar zutagetrete.

Die Regierung sei zu der Erkenntnis gelangt, daß sie einen
weiteren positiven Schritt unternehmen müsse, um, soweit
es m ihrer Macht liege, ein Abkominen zu fördern Sie

—.———_—__...__—_.—... —-

habe daher ihre Ansichten in einer Denkeschrift zu--
sammengefaßt, die setzt an die englischen Vertreter im
Auslande abgegangen sei, damit sie den bei den neuerlichen
Verhandlungen hauptsächlich vertretenen Regierungen
ubermtttelt werde. "

Landsägeiei erhält den Ehreniitel
,,Gendaimeiie" zurnkt.

Wie der Anitliche Preußische Pressedienst mitteilt,
hat der preußifche Ministerpräsident an die preiißische
Landjägerei folgenden Aufruf gerichtet:

»Die prseußische Landjägerei blickt aus eine über
hundertjährige Geschichte zurück. Jm Wechsel der Zeiten
hat sie ihre Pflichten erfüllt. Jhre schwersten Jahre
waren die für das Vaterland schmachvollen, nun aber seit
Jahresfrist hinter uns liegenden Nachkriegszeiten Auch
in diesen Zeiten ist der Kern der Landjägerei
gesund geblieben,

treu feinem Vaterland, treu seinem Volk!
An den Kämpfen gegen die Separatisten und Jiisurgenten
war die Landjägerei führend beteiligt. Jn diesen Kämpfen
von Verbrecherhand unb in Ausübung ihres Berufes
starben seit dein l. Januar I9I9 bis zum 30. Januar 1933
über 170 Landjäger den Heldentod. über 1300
wurden verwundet Somit hat jeder sechste Landjäger
für fein Vaterland geblutet!

Die Aufgaben die der neue Staat der Landjägerei
stellt, liegen klar vor ihr. Jeder Landjäger soll ein Vor-
bildatreuer Pflichterfüllung und aufopfernder Hingabe
an den nationalsozialistischeii Staat fein, stets eingedenk
der Würde und Größe des deutschen Vaterlaiides und
seiner ruhmreichen Geschichte.

Um die Landiägerei mit dieser Vergangenheit fester
zu verknüpfen, gebe ich ihr mit dem 30. Januar 1934, dem
ersten Jahrestage der nationalen Revolution, ihre alte
ehrenvolle Bezeichnung die sie über hundert Jahre geführt
hat, zurück.

Die Landiägerei soll in Zukunft wieder »Gendar-
-merie« heißen

Zwischentöne bei einer Kaiser-
Geburtstagsfeien

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Am Freitag-«-
abend veranstalteten die Offiziersverbände in. B erlin
anläßlich des Geburtstages des früheren Kaisers einen
Festabend in den gesamten Räumen des Zoo. Bei der
Anfahrt der Teilnehmer kam es verschiedentlich zu Zu-
rusen, weil entgegen dem erlassenen Verbot, verschiedene
Teilnehmer in Stahlhelmuniform und mit Hakenkreuz-
sbinden erschienen waren ·

Jm Verlaufe der Festrede des Grafen .v»on der
Golß entstand unter einem Teil der Zuhorer eine
tarte (Empörung. Als von» der im Saatherrfchenden
mpörungNachricht zu der vor den Festsälen stehenden

s.llienfcheumenge g'etaugte, versuchte diese,
« in den Saal einzudringen
Die eingedrungenen 50 bis 60 Personen wurden einein-
sam durch SA. und Polizei aus dein date
g e d r ä n g_t„ Der Versammlungsleiter schloß infolge der
herrschenden Unruhe vorzeitig die Versammlung, Zu Tüt-
lichteiten ist es nicht gekommen
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Jm Arbeitskleid, dem Ehrentleid, begehen wir Deutsche heute die Erinnerung au den 30. Januar

1933, bie Geburtsstunde des Dritten Reiches, in ber A d o lf t") i t l e r ‚ ber Sührer, in ber Reichs-

hauptstadt den kurzen, aber entscheidenden Weg über den Wilhelmsplatz zur Reichskanzlei schritt unb

fich bann bald darauf der subelnden Menge am Fenster zeigen konnte. Wer damals den Begeifterungs-

fturm miterlebt hat, gleichviel, ob in Berlin oder im Reich, ber wußte: hier beginnt für das durch vier-

zehn qualvolle Jahre mißhandelte Deutschland ein neues Zeitalter. Ruhmlos. wie sie gekommen, waren

die kabinette der schwarz-roten Koalition bahingegaugeu, überrannt vom Ansturm des jungen, bes

neuen Deutschland, an dessen Wiege die ehrwürdige Gestalt hindenburgs _ ftanb. Der größte seldherr

bes Weltkrieges hatte den größten Voltsführer der Gegenwart zum Lenker der Geschicke Deutschland- ;

berufen. l

Unser G e l ö b n i s heute und immerdar heißt: Für Deutschland und feine Führer, für Freiheit-
Ehre unb Rechtl Adolf bitter aber-und seine treuen Mitarbeiter wissen, daß sie das höchste erreicht

haben, was politische Führer erreichen können:

Ein ganzes Volk steht hinter ihnen!

Das Deutsche Nachrichtenbüro, Berlin, hat an-
läßlich der Wiederkehr des Tages, an dem Adolf
Hitler und die nationalsozialistifche Bewegung die
Macht übernahmeii, bei führenden Männern der
nationalsozialistischeii Bewegung eine Rundfrage
veranstaltet und sie um Äußerungen zum 30. Januar
gebeten Eine große Zahl führender lxliationalfogia:
listen ist dieser Bitte gefolgt. Wir entnehmen diesen
Äußerungen folgende Sätze:

Vizetanzler von Papem
»Am 1. Jahrestag der nationalsozialistischen Er-

hebung blicken wir»stolz und dankbewegten Herzens auf
das Gewaltige grauer, das unter Adolf Hitler für unser
Vaterland von Fuhrung und Volk geleistet worden ift. Die
Große des lediglich aus dem deutschen Volke heraus
Geschaffenen gibt uns das Gefühl der freudigen G e w iß -
heit, daß auch die vielen »und schweren Aufgaben,. die
ihrer Lösung heute noch härreu, ’in innigensVerbundews '
heitsgesühl zwischen Führer und Gefolgschaft in
strengster Pflichterfüllung, Opferfreu-
d igteit u n b Einigkeit genieistert werden«

Stabsleiter der POe unb Führer der Deutschen Arbeits-
front Dr. Ley-

Dr..Robert Lev, erläßt in seiner Eigenschaft als
Stabsleiter der PO. zum 30. Januar einen Ausruf, in
dem es u· a. heißt: «

»Der 39. Januar 1933 gab Adolf Hitler die Macht.
Damit gehort «dieser Tag zu den größten Daten der
deutschen Geschichte Des Führers Arbeit in diesem einen
Jahre wurde heute schon genügen, Deutschland fü r
J a h·r h u n d e r t e hinaus ein neues Gesicht auf-
zudruekenz Hitler führt, wirwerden wie bis-
her blindlings folgen und gehorchen.“

Preußischer Ministerpräsideiit Reichsluftfahrtminister
General Hermann Göringt

»Die nationalsozialistische Revolution, die am
30. Januar 1933 Deutschland und das deutsche Volk er-
oberte, wird in der Geschichte als die klassische Revolution
dargestellt werden, weil sie nicht d u rch G ew alt
siegte, sondern durch ihre Idee. Aber es ist erst ein Jahr
vergangen, es ist erst der Anfang gemacht, wir sind nicht
dazu da, historische Betrachtungen anzustellen, sondern
weiter zu kämpfen, weiter zu arbeiten, bis
wir ohne Sorge Schwert« Pflug und Hammer der nächsten
Generation in die jungen Fäuste geben dürfen, damit sie
erwerbe. was wir ihr erkätnvften.«
Obergruppeuführer Heines-Breslau:

»Die SA. wird ihre Sturmfahnen auch im kommen-
den Jahre mit dem gleichen revolutionären Fanatismus
und der gleichen Beharrlichteit vorwärtstragen Am
Jahrestag der nationalsozialistischen Erhebung erneuern
wir diesen unseren Schwur. Wir wissen um bie einmalige
große historische Aufgabe der SA., wir wissen, daß wir

. erst am Anfang unserer Arbeit und unseres Kampfes
« stehen«

Oberpriisideiit von Schlesien Staatsrat Brückuerr
Der sozialdemokratische Oberpräsident Lüdemann in

Breslau war bereits 1932 durch einen neutralen Herrn
ersetzt worden, der von 1913 bis 1932 Landrat in Schlesien
war. Jn Oppeln residierte unentwegt der Zentrumsmanii
Dr. Liikaschek als Oberpräsideut. Damit war die Lage zu
Beginn des Jahres 1933 gekennzeichnet

An dem geschichtlichen Tag des 30. Januar in Berlin
nahm Schlesien seinen Anteil wie alle Marien des Reiches.
Es war der gleiche Jubel wie in der Reichshauptstadt, es
war die gleiche Erfüllung nach schweren achtjährigen
Kämpfen unter Hitlers Fahnen Es war jedoch noch nicht
giei Machtergreifiiiig des Nationalsozialismus in unferer

e mat.
Bis zum März 1933 stand die Bewegung in Schlesien

vor den Toren der Macht. Der große Reichstagswahl-
tampf und die Provinziallandtagswahlen, sowie die
übri en Kommunalwahlen mußten erst vorübergehen und
mit hren braunen Mehrheiten in der Provinz und in der
schlesischen Hauptstadt beweisen, daß nunmehr auch sicht-
bar in der Beseßung der höchsten provinziellen Verant-
wortungen die Newlution im Zeichen des Hakenkreuzes
zum Diirchbruch kommen mußte. Das geschah am
26. Mär-i- als (Bauleiter unb SA.-Grubvenführer auf dem

« Dritten Reiches.

 

S loß [ab zu Breslau die Front der hteußtichen Schutz-

poPizeipabschritten der eine als Oderprasidenh der andere

als Polizeipräsident der Hauptstadt.

Schlesien ist Grenzland und muß sich alles zaher er-

ringen, als die Gatie im Jnnern des Reiches. Noch war
das Oberpräsidium Oppeln in der Hand des·Zentriims,
in der Hand eines Mannes, der zuletzt Bruiiings treuer

Ge ol smann war.
ngo ging die deutsche Revolution und die Machtk

ergreifung des Nationalsozialismiis »in Schlesien in drei

Stufen vor fich, im Gleichschritt mit dem Fuhrer am

30. Januar, im Gleichschritt mit (Bauleiter Schlesien und

SA.-Gruppenführer am 25. März, tm Gleichschritdauf

der ganzen völkischen Linie und in Stellungen staatlicher

Macht am 1. Juni endlich auch in Oberschlesten als die

Personalunion der beiden schlestschen Provinzen durch

den preußischen Ministerpräsidenten erklart wurde. Nun

« steht die- höllische (Einheit, nun besitzt die Süd-Ost-Mark
des Reiches bi’e einheitliche Führung im Dienste desl

Stellvertreter des Führers Rudolf hebt
„30. Januari Machen wir uns klar, daß dieses Datum

auf unabsehbare Zeiten der bedeutungs-
vollste Gedenktag der Deutschen fein wird. Denn
mit dem 30. Januar wurde Deutschlands Rettung vor
unaufhaltbat scheinendem Verfall unb der Wiederaufstieg
aus der tiefsten Erniedrigung seiner Geschichte eingeleitet.

Am 30. Januar 1933 wurde der Grundstein gelegt
zum neuen Deutschland Hetite nach einem Jahr sehen
wir voll Stolz auf die errichteten Teiles des Rohhaues.

Er zeigt in vielem deutlich die klaren Linien des
nationalsozialistischen Staates. Jn manchem unterscheidet
er sich noch nicht von anderen Rohbauten Die alten
Kämpfer der Bewegung aber, die Adolf Hitler kennen,
wissen, daß der Neubau in seiner Vollendung auch die
Vollendung des
f e in w i r d.

Das zweite Jahr des Nationalsozialisnius beginnti««
Reichsinnenminister Dr. Seid: «

»Mit bem. Volk, durch das Volk und für das Volk ist
unter der genialen Führung Adolf Hitlers der Bau des
Dritten Reiches begonnen, und er wird vollendet werden
und deshalb Bestand haben auf Jahrhun-

Nationalsozialismus

derte«

Reichsbauernführer unb Reichsminister für Ernährung
unb Landwirtschaft Datte-

. »Das· Bauerntum wird nach den Plänen Adolf
Hitlers die·Gr.u·ndlage unseres Staates bilden
mussen Die Einigung der Bauernschaft.war die erste, die
Einheit zwischen Bauernsührer und Minister die zweite
Voraussetzung um das eigentliche nationalsozialistische
Gesetzgebungswerk fur das Bauerntum in Augriff zu
nehmen. Die Bauern wissen, daß es kein leichter Weg sein
wird, um das Ziel zu erreichen. Aber wir wissen auch
voller Stolz, daß wir die Erben bäuerlicher Ahnen sind,
die durch ein Jahrtausend bauernentfrenideter Geistes-
haltung trotzig ihr Bauerntum in unsere Zeit hinüber-
gerettet haben Diese Tatsache gibt uns die tr a f t v o l le
Z u v e r f i ch t , daß wir die uns vom Führer Adolf Hitler
gestellten Ausgaben lösen werden« —-
siapschei ber SA. Keichemiaiiiek ernst nehm: « « «

»Im Geist der SALZewann der Nationalsozialismus
Gestalt. Seine tiefsten urzeln liegen auf den Schlacht-
feldern des Weltkrieges. Es gibt kein e s ch o n u n g s -
losere Charaktervrobe als den Kampf.

Weil Adolf Hitler ein Mann war, der auch auf den
Schlachtfeldern nicht unter dein Zwang toter Befehle, son-
dern aus dem Gebot soldatischen Geistes gehandelt hatte;
auch wenn er gehorchte- handelte er_._ » _ « __ i

Nimmst zu ruhen unb au rauen. bucht ocii Sinn rares-
Sterbens und den Geist der- Revolutioii verfälscheii zu
lassen in der Stunde des Sieges. Und unerbittlich, unbe-
stechlich darüber zu machen, daß nicht Bürokraten,
Schwäher und Spießer sich mit dein toten Gewicht ihrer
Ungeistigkeit an das heilige Wollen des Führers zum
Ganzen, zum nationalsozialistischen und sozialistischen

‑ Deutschland hängen . - ä

Deutschland i! erwacht zum neuen Morgen . ‚_f

 



Locales
Polkwitz, den 30. Januar 1934

Eine Besichtignng unseres Stadtforsies fand am
Donnerstag statt. Oberforstnieister Freese von der Regie-
rung Liegnitz nahm sehr eingehend in unsern städtischen
Waldungen Untersuchungen vor; er äußerte sich verschiedent-
lich über das Geseheiie und versprach, einen eingeherden
Bericht nach hier zu senden. Die Besichtigung begann in
der Oberheide, führte über den Petschel und· Trebitscher
Wald nach der Niederheide Begleitet wurde der Referent
von Bürgermeister Rudolph, Forstdezernent Brendel und
Stadtverordnetenvorsteher Jakob.

Eine Revision der evgl. Kirchenglocken fand Sonnabend
nachmittag statt. Der Lieferant derselben, Glockengießerei
Grittner-Breslau, überprüfte die vor 12 Jahren gelieferten
3 Glocken hauptsächlich auf bie Güte der Hängeborrich-
tung, um evtl. Unfalle zu vermeiden. Von 4—5 Uhr
wurde die Bevölkerung durch fortwährendes kurzes Läuten
der einzelnen Glocken in Unruhe gebracht.

Die Kanalisation der östlichen Marktseite ist nun fast
beendet. Leider hat nur ein Hausbesitzer sich an die Ka-
nalisation angeschlossen. Vor dem Grundstiick von Kauf-
mann Thiel stießen die Arbeiter auf starkes altes Mauer-
werk, wahrscheinlich Ueberreste alter Kelleranlagen.

Der 30. Januar wurde hier wie überall würdig be-
gangen. Ein Fahnenwald wehte im Städtchen. In den
Schulen wurde in Schulfeiern des Tages der nationalen
Wiedergeburt gedacht. —- Kirchlicherseits fand in der kath.
Kirche um 8 Uhr ein Hochamt statt, während in der engl.
Kirche heute abend ein Gottesdienst stattfindet.

Das Ergebnis der BDAsSammlung in Polkwitz.
Das Ergebnis der Sammlung des VDA. zugunsten der
Winterhilfe betrug 51.22 RM und zwar haben die Kinder
der evgl. Schule 39.45 und die der kath. Schule 11,«f7 M.
gesammelt Allen giitigen Spendern, die zur Linderung
der Not des harten Winters beigetrageu haben, sei herz-
licher Dank des Volksbundes ausgesprochen

Vom Tode des Ertrinkens rettete am Freitag nach-
inittag der 14jährige Schüler Georg Rickmann den neun-
jährigen Schüler Schirmen Der Kleine spielte auf dem
Mittelteiche, brach dabei ein und versank im Wasser. R·
ging unerschrocken auf das brüchige Eis, und faßte glück-
licherweise die Hand des schon unter Wasser Besindlichen
und zog ihn ans rettrnde Ufer.

Autounfälle durch Glatteis. In den ersten Morgen-
stunden des Sonnabend fing es an, sachte an zu regnen.
Derselbe gefror natürlich auf dem kalten Erdboden und
ein lebensgefährliches Glatteis bedeckte früh die Verkehrs-
straßen Besonders schlimm war das Glatteis auf den
Teerftraßen, in deren Eis man bequem sein Spiegel-
bild erblicken konnte. Motorradfahrer, Radfahrer, Autos
fuhren im Schneckentempo, um nicht ins Schleuderii zu
kommen. Gegen Mittag passierte dann doch auf der Heeres-
straße gen Friedrichswalde kurz vor dem Waldanfang ein
Autounfall Aus Richtung Polkwitz kam —— allerdings in
scharfem Tempo — ein fast neuer Adlerwagen, gesteuert
vom Besitzer, Möbelfabrikant Theodor Wieduwilt aus
Zeulenroda-Thür. Beim Nehmen der Kurve geriet der
Wagen ins Schleuderii, drehte sich um feine eigene Achse,
rasierte auf der rechten Seite einen Straßenbaum weg und
prallte dann auf der linken Seite an einen starken Obst-
baum an. Der Mitfahrer flog im Bogen auf den Acker,
während der Besitzer ans Steuerrad geklemmt wurde. Ie-
doch passierte beiden Herren fast nichts, während der erst
9000 Kilometer gelaufene Wagen ein einziges Trümmer-
feld bildete. Scheinwerfer kaputt, Schutzscheibe zerschlagen,
das hintere Teil um 1f, Meter beiseite gerückt, Berdeck
zerrissen, die Räder nach verschiedenen Richtungen stehend,
so stand der elegante Herrenwagen nun da. Autohaus
Bröge schleppte das Auto in die eigene Werkstatt zur Re-
paratur, während die Insassen Sonntag dieReise fort-
setzten. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt. —- Ein
2. Unglück passierte nachmittags am Hermsdorfer Wald (Ab-
zweigung Bansauer Weg), wo der schwere Olex-Tankwagen
ins Schleudern kam und in den Straßengraben geriet.
Hier bedurfte es stundenlanger anstrengender Arbeit, um
die schwere ,,Kiste« aus dem Graben zu ziehen. Die
Ehaussee war für jeden Verkehr gesperrt, so daß auch unser
Postomnibus dort längere Zeit pausieren mußte und ver-
spätet hier antraf.

Gestiirzt ist Sonnabend früh infolge der Glätte auf
der Glogauerstraße Fräulein Ienny Köhler. Sie schlug
derart heftig mit dem Hinterkops auf das Straßenpflaster,
daß sie mehrere Minuten besinnungslos liegen blieb.
Aerztlicherseits wurde eine leichte Kopfwunde festgestellt und
verbunden. . » .

Ulmer Münster in Polkrvitz. Montag mittag passierten
auf der Rundreise durch Deutschland zwei badischesHands
werksmeister unser Städtchen, die auf einem 2.50 Meter
langen Wagen eine naturgetreue Nachbildung des Münsters
von Ulm mitführten In vierjähriger Arbeit haben die
Beiden aus Sperrholz die im 14. Jahrhundert im gotischen
Stile erbaute Kirche (heute der evangelischen Gemeinde ge-
hörend) nachgebildet, selbst der 161 Meterhohe Turm ist
treffend ausgeführt Seit zwei Iahren ziehen die gelern-
ten Orgelbauer von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf.
Auch hier erregte das Gespann lebhaftestes Interesse.

Zulassnng von NSBO-Männern als offizielle Mit-
glieder der NSDAP. Nach einer Erklärung des Reichs-
organisationsleiters der Deutschen Arbeitsfront und stell-
vertretenden Leiters der NSBQ Klaus Selzner, sollen auf
Grund einer Abmachung mit dem Reichsschatzmeister Schwarz
die NSBOsMänney die vor dem 30. Januar 1933 in ·.der.

» NSBO kämpften und nicht ofsizielle Mitglieder der NSDAP.
· waren, die Parteimitgliedschaft nachträglich erwerben können.

Der neue Kreisetat. Der Kreisausschuß des Kreises
" Glogau hielt Freitag eine Sitzung ab. Es wurde u. a.
folgendes beschlossen: Das Logengebäude in der Mozart-
straße wird zum Preis von 27 000 RM angekauft. Außer-
dem werden 500 RM. für das Inventar bewilligt. Das

.«-Gebä.ude wird der Kreisleitung Glogau der NSDAP. zur
Errichtung einer Kreisführerschule zur Verfügung gestellt.
—-- Zur Förderung der Tierzucht im Kreise Glogau wurden

‚1000 RM. bewilligt. —- Der Etat des Landkreises Glogau
für 1934 wurde beraten und genehmigt. Er schließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 1386200 NR ab. Trotz-

»I
-

 

dem für Straßenbauten und Ausbauten insgesamt 530000
RM.bereitgestellt werden mußten, war es möglich, die
Steuern zu ermäßigen: Zuschläge zu den Reichssteuerüber-
weisungen von 50 auf 48 Proz, Zuschläge zur Bürger-
steuer von 50 auf 48 Proz, Zuschläge zur Grundvermögen-
und Gewerbesteuer von 42 auf 40 Proz. Als Stellver-
treter für den Landrat in dem Steuerausschuß beim Finanzamt
wurde der Vorsitzende des Gewerbeverbandes, der Oel-
mühlenbesitzer Wilkenloh aus Priedemost gewählt.

Schweinschlachten ist heute Dienstag,30.Januar bei Familie
Vogt in der Neumithle angesetzt.

SS·-Konzert, Mittwoch abend veranstaltet die Hirschberger
Standortenkapelle ihr zweites Konzert hierselbst. Die Kapelle steht
gewiß noch allerseits in bester Erinnerung ob ihrer guten musikali-
schen Leistungen. Wir wünschen dem MZF Seidel einen vollen Saal.

u letzter Zeit sind durch katholische Kanzelabkündigungen
Zwei el erweckt worden, ob das Gesetz zur Berhütung erbkranken
Nachwuchses gemäß den eindeutigen Erklärungen der Reichsregierung
durchgeführt wird. Bei diesen Abkiindigungen handelt es sich ledig-
lich um eine lehrmäßige Stellungnahme der katholischen Kirche, die
den Staat nicht hindern wird, das von ihm für notwendig erkannte
Gesetz in vollem Umfange auszuführen. Kundgebungen, die einer
Aufforderung zum Ungehvrsam gegen das Reichsgesetz gleichkommen,
werden unterbunden.«

 

( Vereinsnachrichten
Der Bund Königin Luise hielt Freitag einen Pflichtabend ab,

welcher zugleich eine Abschiedsfeier für zwei nach Hirschverg ver-
ziehende Kameradinnen, Frl Anna und Jenny Köhler, bildete. An-
schließend an die herzlichen Abschiedsworte der Vorsitzenden Frau
Dr. Walter erhielten beide se einen Blumenstock, außerdem erhielt
Iennh Köhler für ihre seit Gründung der Ortsgruppe aufopfernde
Tätigkeit als Schristführerin und Kassiererin sowie als Leiterin der
Kornblümchengruppe von der Ortsgruppe als Zeichen des äußeren
Dankes eine elektrische Stehlampe überreicht.

Männergesangverein. Jn einfachstem Rahmen feierte der MGV
sein Winterfest am Sonnabend im ,,Hotel zu den Drei Mohren«.
Gemeinsam wurden entweder Eisbeine oder Bratwurst gegessen.
Hanptlebrer Pohl als Dirigent begrüßte namens des Vorstandes in
kurzer Rede alle Sänger und Sangesfreunde Gesang, Tanz und
eint e heitere Darbietungen tvechselten miteinander ab. Zur vor-
schrstsmäßigen Polizeistunde war ,,Feierabend«-.

Freiwillige Feuerwehr. Jn der Generalversammlung am
gestrigen Montag bei Strauß überreichte Borsitzender Kämmerer Eliel
dem Kameraden Paul Güttner für feine 251ührige treue Dienstzeit
das Bereinsabzeichen. 1.Brandmeister Jakob hob die Treue des
anllars hervor und ernannte ihn zum Oberfeuerwehrmann als
Sanitäter. —- Das Winterbergnügen steigt am Sonntag in der be-
schlossenen Form. —- Wegen Freihaltunzz der Turnhalle, die setzt
außerordentlich stark benutzt wird, für die Uebungsabende der Wehr
sollen Schritte unternommen werben. —- Zur Feuerwehrfachschule in
Weißstein wird Kamerad Vorbrich, zum Maschinistenkursus ebenfalls
dort die Kameraden Kußner und Thielicke gewählt. —- Die Kasse
weist einen Bestand von 17,99 M. bei 366 M. Einnahme auf. ,

( Sport )
Sonntag standen sich im Freundschaftsspiel die ersten Fußball-

mannschaften von Polkwitz und Queißen auf hiesigem Platz gegen-
über. Da die hiesige Elf mit vier Ersatzleuten antreten mußte, ge-
wann Queißen mit 7:1 (Halbzeit 4:0). ·

 

 

 

Deutscher Abend der um: 10116 Porkwirz
Wer auch nur ein wenig mißtrauisch zu dein Deutschen Abend

unserer Arbeitsdienstabteilung gegangen ist oder wer geglaubt hat,
nur aus gewissen Gründen anwesend zu sein -, man sagte sich viel-
leicht: was wird für vier Groschen einschließlich Programm schon zu
sehen fein! —, ist höchst angenehm überrascht worden. Die ganze
Veranstaltung, schon vom eigentlichen Programm an bis zur
spannendsten Nummer desselben, verriet sorgfältigste Vorbereitung.
Das glückliche Zusammenwirken aller guten Geister aus der ADA
war unverkennbar!

Der Florafaal füllte sich am Sonnabend abend immer dichter,
selbst von auswärts waren Besucher trotz der gefährlichen Glätte ge-
kommen. Rings im Saale leuchteten die Hakenkreuzfahnen vund
über der Bühne das Symbol des Arbeitsdtenstes, der Spaten mit
den beiden Aehren. Die Lagerkapelle bot flotte Streichmusik. Der
Vorhang öffnete fich, man sah Arbeitsdienstler mit dem Lagerfiihrer,
Oberfeldmeister Geiß; sie sangen schlicht und einfach ,,ihr Lied«, das
Werksoldatenlied. Anschließend entbot der Führer allen Gästen
ein herzliches Willkommen. Das Band der Freundschaft zwischen
der Stadt und dem Lager noch herzlicher zu gestalten, führte er u.a. aus,
dazu diene der heutige Abend. Es möge unzertrennbar sein, umso-
mehr, als wir sa die große Volksverbundenheit anstreben. Nach
einem kurzen Rückblick auf das marxistisch-bolschewistische System-
gewirr gedachte Redners unseres großen Führers Adolf ‚bitter, der
vor Jahresfrist susr zur rechten Stunde als neuer Kapitän das
Schiff Deutschland auf neue Fahrt brachte, da es an gefährlichen
Klippen zu zerschellen drohte. Jn den Rahmen eines großzügigen Arbeits-
beschasfungsprogramnis hat der weitblickende Führer für unsere-
verirrte Jugend den Arbeitsdiensr estellt und dieselbe dem Vater-
land wiedergegeben, zu welchem sie ch nunmehr wieder mit Lust und
Liebe bekenne. Das Arbeitslager soll den jungen Leute die Freude
an, der Arbeit schenken und das Bewußtsein stärken, daß Arbeit
adelt. Ferner soll das Arbeitslager eine Erziehungsstätte zu echtem
Opfergeisr und wahrer Kameradschaft fein. Wenn alle diese Klein-
ziele verwirklicht werden, dann muß das Reich auf Jahrtausende
Bestand haben. Der Redner gebuchte. der regierenden Männer mit
dreifachem Siegheil und ließ das Deutschland-und Horst-Wessel-Lied
anstimmen. Im weiteren·Berlauf der Folge trat nach dem kraftvoll
gesprochenen Vorspruch ,,Nie dienten mir” eine-Gesangsgruppe auf, die
zweistimmig einige freundlich aufgenommene Lieder bot. Ein Sprech-
chor feierte »den Mann im schlichten Werkgewand«. Packend wirkte
die ,,Schwertweihe«is Die Theaterlettung hatte mit wenig Behufs-
mttteln eine Szene herausgearbeitet, die ihre Wirkung nicht verfehlte.
Das Schicksal des großen Teut, der nach erfolgreichem Kampf denn-
noch ehr· und wehrlos heimkehrt, aber dnrch Götterwort wieder auf
den richtigen Weg, den Weg der Arbeit, gewiesen wird, führte uns
des Vaterlandes dunklen Weg und die glückliche Zeitenwende recht
eindringlich vor Augen. Denselben guten Eindruck hinterließ der
Bewegungschor »Der Morgen«. Dort blickten Arbeitswilsige stark,
froh nnd stolz in die Weite, während» in der Tiefe verztveitelnde
Jugend sich wälzte nnd endlich zum Licht fand. . Lieder- und

arschklänge wechselten ab. Dann folgten turnerlsche nnd akrobatische
Vorführungen, die ausgezeichnet ansprachen. Besondere-n Erfolg
hatte der Akrobat Bredten, der auch die Turnergruppe leitete. Ein
Fachmann bleibt ein Fachmann! Beweglich wie eine Weidengerte
produzierte sich Bredien den ganz gewiß iiberraschten Zuschauern, die
ihm reichlich Anerkennung zollien. Damit das Maß der Unterhaltung
voll ward, verzapsten schließlich noch zwei Humoristen ihre Weisheit.
... Mit dem aufwühlenden Liede ,,Bolk ans Gewehr«« ivurde die
Festsolge beendet. Der Tanz trat dann in seine Rechte (ein be-
sonderes Gaudium verursachte hierbei die Herzpolonaise!); die Lager-
kapelle (mtt Schifferklavier) machte sich ungemein beliebt durch ihre
nette Musik. Jn einem Nebenrauni wurde eifrig mit Luftbüchsen
um schöne und zahlreiche Preise geschossen. Eine Verlosung ließ
manches Gesicht freudiger erstrahlen.

Jn Summa: ein sehr unterhaltsamer, echt deutscher Abend! §

.(‘Uus der Nachbarschaft und Provinz)
Trebitsch Vers e tz u ng. Lehrer Anders, einer der

eifrigsten Vorkämpfer für das Dritte Reich, der s.Zt. wegen
seiner Ueberzeugung auch gemaßregelt wurde, ist zum 1.
Februar nach Glogau versetzt worden. Dort übernimmt er
die Leitung der neugegriindeten Führerschule. Die Ge-
meistde bedauert sein Scheiden Die Nachfolgejst noch
nicht geregelt

 

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Kirche iBolrmig.

Dienstag 19,15 Uhr Beicht und hl.Abendinahl. 20 Uhr Abend-
gottesdienst

Mittwoch 14—16 Uhr Unterricht. —- 20 Uhr Jungmädchenveretn
Donnerstag 20 Uhr Männerverein
Freitag 19 Uhr Helferkreis —- 20 Uhr Bibelstunde für Musternicki

Arnsdorf. Anschließend auf Wunsch Beicht u. hl. Abendmahl

Katholische Pfarrkirche iJ3oltmig.
Donnerstag 17 Uhr Oelbergandacht, anschl. Beichtgelegenheit
Freitag, am Fest Mariä Lichtmeß 8 Uhr Kerzenweihe und Hochamt

Aiischlteßend Herz-Jesu-Litanei und hl. Segen

 

Ober-Zanche. Fe uerwe hrtag. Mittwoch fand
im Gasthaus Scholz eine Versammlung der Freiwilligen
Feuerwehr statt. Die Wehr besteht z. Z. aus 29 aktiven
und 24 passiven Mitgliedern. Nach Legung des Kassen-
berichts gab der 1. Brandmeister, Pg. Tscharntke, den Tä-.
tigkeitsbericht bekannt. Danach haben im Iahre 1933
12 Hauptübungen, 3 Alarme und eine Uebung im Amts-
bezirk stattgefunden Der Tätigkeitsbericht sah weiter vor
einen Waldbrand, ein Feuer in Sophienvorwerk, eins. in
Schmarsau; eins in Gusitz In allen Fällen brauchte jedoch
die Wehr nicht in Tätigkeit zu treten.

Oberzanche. R u n d f u n f. Sonnabend findet bei
Scholz, von der Kreisfunkstelle Glogau veranstaltet, ein
Rundfunkwerbeabend mit Großlautsprecher-Uebertragung
und anschließender bunter Stunde statt. Die Veranstaltung
ist vollständig kostenfrei. Das Programm und der Vor-
trag stehen unter dem Motto: »Der Bauer erobert den
Rundfunkl« — Montag 10 Uhr erfolgt eine O r t s b e -
s i ch t i g u n g durch das Wiesenbauamt, sum Stellung
zu den Anträgen für Wiesenmelioration und andere Arbeits-
beschasfungsmaßnahmen zu nehmen. Alle Einwohner, die
noch Anträge stellen wollen, müssen an dem Tage vor-
mittags 10 Uhr fich beim Gemeindevorsteher melden.

Bansau. 70. Geburtstag. Heute feiert Nacht-
wächter und» Totengräber August Seidel seinen 70. Ge-
burtstag. Er ist Bansauer Kind, sehr geschätzt und beliebt
sbei allen Mitbewohnern. Herzlichen Glückwunsch

Hainbach Die Bautätigkeit in unserem Orte
regt sich in anerkennenswerter Weise. Auf drei Gehöften
sollen Wohnhäuser, auf einem anderen eine Scheune ge-
baut werden.

Hühnern. Sel«bstmord einer 17sjährig en.
Aus unbekannten Gründen hat die 17jährige Landwirts-
tochter Geisler in Hühnern Selbstmord verübt.

Glogau. Vom Lastwagen erdrückt. Bei
Tschopiß lösten sich abends während der Fahrt eines Brenn-
holz aus dem Stadtforst für die Winterhilfe anfahrenden
Lastautvzuges auf noch nicht geklärte Weise die beiden
Anhänger und liefen noch ein Stück auf der Chaussee
weiter. Der erste Anhänger fuhr dabei in den Chaussee-
graben, wobei der zweite Anhänger umkippte. Dabei kam
der 27jähtige Berufsfeuerwehrmaun Hoffmann, Vater von
zwei Kindern, so unglücklich unter den Lastwagen zu liegen,
daß er erdrückt wurde und sofort tot war. Der Berufs-
feuerwehrmann Drache brach beide Handgelenke. Zwei
weitere Feuerwehrleute kamen mit leichteren Quetschungen
davon. Der tote Feuerwehrmann Hoffmann wird auf
Stadtkosten am heutigen Dienstag beerdigt. -—- M i ß ‑
glückter Selbstmordversuch. Montag gegen
6 Uhr morgens hat fich ein zugereister Mann in selbst-
mörderischer Absicht auf demBahnhof vor den nach Sagan
nbgehenden Zug geworfen. Der Mann wurde von der
Lokomotive erfaßt und beiseite geschleudert. Er erlitt nur
eine geringfügige Kopfverletzung Der Mann, der weitere
Selbstmordabsichten äußert, wurde in Schutzhaft genommen.
Als Motiv zur Tat gibt er eheliche Zwistigkeiten an.

Benthen a.·d.Oder. 20000 Morgen sollen
entw ässert w erden. Hier fand eine Interessenten-
besprechung wegen der Entwässerung des 20 000‘_
Morgen großen Earolather Polders statt. Die Gesamt-
tosten des großen Projektes, das vielen Kräften auf lange
Zeit Arbeit und Lohn geben würde, betragen ca. 200 000
JRM Die Entwässerung ist von der Versammlung be-
schlossen worden.

Priedemvst. 14 jährige Mutter. Die 14fährige
Tochter eines Landwirts von hier ist in einer Breslauer
Klinik von einem Kinde entbunden worden. Die straf-
rechtlichen Nachforschungen nach dein Kindesvater sind in
die Wege geleitet. «

Lüben. In einer großen Bauernkundi
g ebung, an der etwa 1500 Bauern des Kreises teil-
nahmen, gab der Führer der Hauptabteilung ll des Schle-
sischen Bauernstandes, Schneider-Eckersdorf, die Zusicherung,

s daß noch in diesem Jahre in Lüben eine Landwirtschaftliche

 i

Schule mit gesonderter Mädchenklasse geschaffen werin soll. «
Er werde bemüht bleiben, daß der Unterricht schuldgeldfrei
erteilt und die Kosten vom Reichsnährstand übernommen
werden. ——.- Zeitungsverleg er Kühn 'f‘. Freitag
verstarb nach schwerem Leiden der Verleger des Lübener
Stadtblattes, Georg Kühn, kurz nach Vollendung feines
56. Lebensjahres Der Verstorbene übernahm 1904 das
väterliche Unternehmen, das er zu einem modernen Buch-
druck- und Zeitungsbetrieb ausbaute. Er ruhe in Frieden

Breslau. WTII ZÖUU Wcutt leakujzzpopusewqå

Der 25 Jahre alte kaufmännische Angestellte Gerhard
Nikolaus aus Breslau erhielt von seinem Arbeitgeber den
Auftrag, einen Postfcheek über 2800 Mark beim Postscheck-
anit einzuziehen. Er hat wohl diesen Betrag abgehoben,
ist dann aber mit dem Gelde verschwunden.

Brieg. Selbstmordversuch eines Falsch-
münzers. Der im Gerichtsgefängnis sitzende Unter-
stichungsgefangene Georg M. machte den Versuch, sich in
seiner Zelle zu erhängen. M. ist in einer Falschmünzer-
affäre verhaftet worden.

Freiburg. In Schutzhaft genommen. In
Schuf-haft engoinmen wurde der Oberiiispektor (B. von
der Proviiizial-Heil-s und Pflegeanstalt. Er hat ab-
fällige Äußerungen gemacht, die als Beleidigung der
NSDAP aufzufassen sind. «

Wohl-im K r e i s b a u e r u t a g. Die Kreisbauerw
schafi Wohlau hielt ihren ersten Kreisbauerntag ab, der
durch die Anwesenheit des Landesbauernführers Frei-
herrn von fieibnitz seine besondere Weihe erhielt. Der
Landesbauernsiihrer ging in feiner Anspruch-e auf bie
Wichtigkeit des Bauernstandes und auf die Bedeutung
des Reichsnäbrstandes für das Bauerntuni ein. Ferner
erläuterte er das Erbhofgesetz und wandte sich gegen die
vielen falschen Gerüchte, die über Inhalt und Wirkungen
m Este-des im Umlauf fmh. . . „M...



Großer Juneniurrerlrausi beginnt: Donnerstag 1. Februar
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Brcslau. Anerkennung der Jungbauern-

a r b e it Jn Anerkennung Von besonderen Leistungen auf

dem Gebiete der Jnugbauernarbeit hat Laudesbauerw

führer Freiherr von Reibnitz den Jungbauernschaften der

Kreise Rothenburg, Görlitz, Sprottau (Autetl Sagan),

Lauban und Hirschberg je eine Hakenkreuzfahne gestrftet

Vrcslau. 19jähriger Verbrechen Die

6. Straftammer verurteilte den 19jährrgen Maschinenbau-

schüler Horst Maß wegen Diebstahls und ranbertsvchen

Diebstahls zu zwei Jahren und sieben Monaten Gesang-

nis. Der Angeklagte hatte mit seinem Freund eine Pistole

gestohlen und war dann in ein Juweliergeschäft gegangen.
Er ließ sich verschiedene Sachen vorlegen und stahl dabei

drei Uhren und vier Ketten im Werte von 300 Mark. Als »
ihn die Verkäuferin zur Rede stellte, zog er seine entsicherte

Pistole und schüchterte die gBerlcinferin fo ein, daß die
beiden jungen Strolche entfliehen konnten.

Laubart Elf Kommunisten festgenommen.
Jn Lauban und Umgebung wurden elf Kornmunisten fest-

» genommen, die nach Görlitz transportiert wurden, wo sie
sich wegen Vergebens gegen das Sprengstoffgesetz zu ver-
antworten haben werden.

Nimptsch. Schwerer Sturz vom Pferde.
Jn Siegroth stürzte der bei der Bauernsiedlung be-
schäftigte Wilhelm Wiesner auf der glaten Ehausfee so
unglücklich vom Pferde, daß er sich eine schwere Gehirn-f
erschütterung, klaffende Gesichtsverletzungen und einen
Armbruch zuzort

Charlottenbrunn. L u st m o r d a n f g e k I ä r t. Die
Mordtat in einem Eharlottenbrunner Fremdenheim hat
nunmehr ihre Aufklärung gefunden. Der Täter, der
wiederholt wegen Diebstahls, Betruges und Sittlichkeits-
verbrechen bestrafte frühere Schlepper und uachmalige
Dekorateur Tänzer, hat ein umsasseudes Geständnis ab-
gelegt Danach war er mit einem Mädchen aus Gottes-
berg verlobt gewesen. Nach der Auslösung des Ver-
löbnisses wollte er noch einen Koffer mit Kleidungsstücken
von feiner Braut nach Gottesberg bringen. Er verkaufte
aber den Koffer und brachte das Geld in leichtsinniger
Gesellschaft durch. Dabei lernte er die 19jährige Hilde-
ard Rauer aus Langenbielau kennen. Mit ihr mietete er

ach in ein Eharlottenbrunner Fremdenheim ein und er-
drosselte sie dort mit einem Strumpf. Er selbst täuschte
einen Selbstmord vor.

Breslau. Kraftwagen fährt in eine
Gruppe Hitlerjungen. Ein Fleischergeselle fuhr
-mit einem Personenkraftwagen beim Einbiegen aus der
Vinzenzstraße in- die Trebnitzer Straße in eine dort an-
getretene Abteilung der Hitlerjugend. Einige Hitler-
jungen wurden zu Boden geschleudert und verletzt Die
Schuld an dem Unfall trifft den Kraftwagenführer, weil
er die erforderliche Vorsicht außer acht gelassen hat. Gegen
den Führer, der sich an der Unfallstelle weigerte, die Ver-
letzten in eine Unfallstation zu fahren, ist Anzeige erstattet
worden.

Leobschiitz. Zweimal Feuer in einem Ort
Ju Gröbnig brannte es an zwei aufeinander folgenden
Tagen. Zuerst kam in einer Scheune des früheren Amts-
vorstehers Bock ein Brand aus, der auch auf die angren-
zenden Baulichkeiten übergriff. Die Scheune, der Stall
und das Wirtschaftsgebäude wurden vernichtet —- Tags
darauf brannte es in der Scheune des Bauern Reisch. Der
Feuerwehr gelang es, das Gebäude vor der völligen Ver-

Inichtung zu bewahren. «
Schwcidrtitz. Tödlich verunglückt Als der

Ackerkutscher Faude aus Konradswaldau am Pitschen-
berge Holz zu Tal brachte, kam er· vor seinem Gespann
so unglücklich zu Fall, daß ihm die Räder über den Kopf
gingen. Faude war auf der Stelle tot

Neurode. S e l b ft m o r d. Der Bauunternehmer
Paul Aberle hat sich in einem Schwermutsanfall er-
schossen. Aberle, der 65 Jahre alt war, litt schwer an den
Folgen eines vor mehreren Jahren erlittenen Unfalls.
Er war als Ehrenbrandmeister eine in Feuerwehrkreisen
bekannte Persönlichkeit

. Neisze. Doppelmörder zum Tode vers-
u r t e i l t. Das Schwurgericht verurteilte den Landwirts-
sohn Konstantin Suchy aus Schiegau,
wegen Mordes in zwei Fällen zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen. Ehrenreclrte.

Gleiwitz. 63jähriger ertrunken. ..
Richtersdorfer Schweiz wurde unter der Rohrbachbrucke
die Leiche des bsjährigen ledigen Rentenempfangers
Matthias Srnieja aus Deutsch-Zernitz gefunden. Da S.
schlecht sah, ist anzunehmen, daß er den Weg verfehlte
und durch einen Fehltritt von der Brücke gestürzt ist

Hindenburg 3000 Hörer der Volkshoch-
schule. Die Volkshochschule in Hindenburg weist in
diesem Winter die beste Belegungaller Volkshochschulen in
Schlesien auf. Bereits bis Weihnachtenhatte sie 2863 Be-
legungen aufzuweisen, jetzt dürfte die Zahl 3000 bereits
erreicht sein.

Groß-Strehlitz. L a un e n d e r_ N a t u r. Jrn Stalle
des Häuslers Schulnitze in Zhrowa brachte eine Kuh ein
Kalb mit zwei Köpfen, zwei Schwänzen und sechs Beinen
zur Welt Nach mehreren Stunden verendete das Tier.
Ein Schaubudenbesitzer erwarb die seltene Mißgeburt

Knrztiachrichten aus derProvinzschlesien
Die Mädels der Frau eines in ‚batman wohnenden s13arteige=

noffen schildert-ten in einem Brief an den Volkskanzler Adolf „bitter,
daß ihre Mutter schon seit Jahren gelähmt ist Jetzt hat der Kanzler
der Frau einen Radioapvarat geschenkt ' '

Von den Kränzen, die SA und Stahlhelm auf dem Grabe des·
unter großen Ehren bestattcten BetriebskausmannsHempl in Warm-
brunn niedergelegt hatten, sind über Nacht die Schleifen mit Wid-
mung und Halenkreuz und den Farben des neuen Reiches abge-
schnitten worden. Es liegt ein politisches Verbrechen dor. Die
Polizeiverwaltung hat für bie Ermitteiung der Täter eine Belohnung
von 25 mm. ausgesetzt .
 

Damenmijniel
W Vesichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet! ‘m

( Mereorologisrlret Wetterdunst )3
Vorwiegend neblig-trübes Wetter, zeitweise Schneefall.
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( Letzte Nachrichten )

f Gegen die neuesten Dollsaß-Methoderr.·
Aufruf der Landesleitung Osterreich der NSDAP.

Die Landesleitung Osterreich der
Zk Es- DfA P. veröffentlicht durch die Presse folgenden
u ru : . -

· Nationalsozialisteni Das System in Osterreich liegt
‘rn den letzten Zügen. Auch die Gewaltmethoden des Vize-
kanzlers Major Fet) vermögen nicht den Widerstand
des Nationalsozialismus in Osterreich niederzuringen

Eingegangenen Meldungen zufolge versucht man
nunmehr —- als letztes Mittel — durch

Ausstreuung gefälschter Weisungen und Befehle

sowohl der Landesleitung Osterreich als auch der SA.-
und SS.-Führung die Parteigenossenschaft zum Abbruch
des Kampfes zu veranlassen. Hierzu stellt die Landes-
lertung Osterreich der NSDAP. im Einvernehmen mit
der SA.- und SS.-Fiihrung fest, daß derartige Weisungen

— nicht ergangen sind und der Kampf in gesteigertem Maße
weitergeführt wird. Jeder einzelne Kämpfer erfiille wie
bisher ferne volle Pflicht

Bom Alaberrriterdiinkei
"« - zur Belisaemeinsrhan
Reichsruinifter Dr. Frick vor den Waffeustudenten.

Auf einer Weihestunde des Allgemeinen Deutschen
Waffenringes hielt Reichsminister des Jnnern Dr. F r i cf
eine Rede, in der es u. a. heißt:

Es ist ein schönes, herzerhebendes Bild, das gesamte
deutsche Waffenstudententum im Bekenntnis zum Na-
tionalsozialismus geeint zu sehen. Die vielhundert-
jährige Geschichte deutschen Studenturns hat solche Ein-
heit nie gesehen. Jmmer und immer wieder ist versucht
worden, die volksdeutschen Studenten zusammenzufassen
und sie geschlossen in den Dienst des deutschen Volkes und
der deutschen Nation zu stellen. Die Zeit war nicht reif
für die Schasfung der studentischen Einheit Die Voraus-
setzungen fehlten überall.

Der Student lebte bisher ein Sonderdasein im Volk.

Er fühlte sich als ,,Gebildeter« und setzte sich ab gegen die
,,Ungebildeten«. Er u nte rs chie d Satisfaktionsfähige
und Nichtsatisfaktionsfähige, nicht nach der inneren
Ehrenhaftigkeit, sondern nach ä u ß e r I ich e r K l a s f e n-
einteilung; er hatte feine Sonderehre, die nicht die
allgemeine Ehre des deutschen Mannes war-

Die Korporationen der früheren Zeit haben ein gut
Teil schuld an dieser volksferuen, volksfremden Haltung
des früheren Studenten und Akademikers zu·tragen. »

Die nationale Sache war bei ihnen in guter Hut Der
Staat der Vorkriegszeit konnte auf die Treue und Er-
gebenheit, vor allem seiner Waffenstudenten bauen. Aber
ein volksverbundener Sozialismusfand bei
ihnen keine Pflege. Mancher gerade natürliche
Mensch ist durch die Korporation zu einem steifen, dünkel-
haften Wesen umgebogen worden, der als Akademiker
keinen Weg mehr zum Volk fand, der an Akademiker-
stammtischen, in Philisterzirkeln, in Kasinos und Klubs
fablaesondert ein sogenanntes ,,standesgemäßes« Leben
ü rte.

Der Krieg brachte die große Wandlung.
Als die Studentenregimenter bei Langemarck singend in
den Tod gingen, als alle Schichten des Volkes die
Waffenbrüderschaft des Schützengrabens schlossen, als sie
im Blut der Wunden und des Todes Kameraden wurden,
da wurde der Grund zu neuer Gemeinschaft
de s V o l k e s g e l e g t. Der Zusammenbruch des Jahres
1918 und darauf folgende Zerstörung der Nation war
zugleich der Beginn der Wiedergeburt des Volkes.

Damals schieden sich die Geister. Als die November-
verbrecher den Staat eroberten und verdarben, machte
sich unserer Führer Adolf Hitler auf den Weg, um das
Volk aus tiefster Not wieder auf den Weg der Ehre zu-
rückzuführen. Damals wars der Kriegsleutnant und
Student Schlageter die Bücher hin. Der Hörsaal hielt ihn
nicht mehr. Die deutsche Not rief ihn ins Baltikum, gegen
die Rote Armee an der Ruhr, nach Oberschlesien gegen.
die Polen, ins Ruhrgebiet gegen die Franzosen und in
den Tod. Damals
begann die Entfremdnng von Student und Hochschule.

Jn der Hochschule erfuhr der Student nichts von
dem, was zur RettunlafDeutschlands not tat Volks- ·

rf r e m d e L eh r e r d ten sogenannte Wahrheiten ver-
künden, die den Studenten blind machen sollten gegen die
Zerstörung der seelischen Grundlräfte der Nation. Und
wenn dte deutschen Studenten sich der überfremdung der
Hochschulen und der Schädlinge aus den Hochschulkathe-
dern eines Lessing, Gumbel und thn zu erwehren
suchten, wenn sie sich in Kundgebungen zu den Grund-
sorderungeu Deutschlands: gegen Versailles, für die völ-
ltsche Ordnung bekannten, mußten sie allein
kämpfen. Die Professoren zogen sich auf die stillen
Jnseln der »Wissenschaft, in die stillen Stuben der Gelehr-
samkeit zuruck. Jn einem erschütternden Irrtum über den
wahren Feind und über die wirklichen Gefahren, wehrten
sich die Hochschullehrer gegen die Unruhe der Studenten.
Sie kennen den Weg Horst Wessels. Er konnte in
der engen. Stickluft der Hochschule nicht atmen. Er ließ
alles zuruck und nahm die ganze ungewohnte Schwere
des Lebens der Proletarier, alle ihre Not auf lich und
alle Gefahr, die die Kommune dem bereitete, der n ihren
Bereich einbrana. Vor seinem bis in den Tod bezw

 

Herdentum versinkt der Mut von Tausenden von
Mensuren,

versinkt die Vegeisterung aller Korumerse ins wesen- ,
lose Nichts.

Durch seinen Gang ins Volk und in den Tod sühnte er
die Schuld der Hochschule, der Akademiker und der
Studenten an das Volk, wies er den Weg, den wir alle
gehen müssen.

Es war Verrat am Volk, daß die Akademi-
ker einen Stand für sich bildeten und nur ihre
Vorrechte und Vorzüge betonten, ohne ihre Pflichten im
Volk zur Grundlage ihrer Berufsarbeit zu machen. Die
Richter sprachen Recht ,,im Namen des Volkes«, aber sie
rannten oft nicht einmal das Volk, in dessen Namen sie
Recht sprachen. So war es in allen akademischen Berufen:
wenn der-Volksmund einen Standpunkt als volksfern,
volksfeindlich bezeichnen wollte, so nannte er ihn ein en
,,akademischen Standpunkt«.

Die Nationalsozialistische Revolution
hat alle S ch e i d e w ä n d e , die das Volk bisher zer-
trennten, n i e d e r g e r i s f e n. Der Nationalsozialismus
duldet keine Jnseln der Volksferne und Volksfremdheit

Der Nationalsozialismus kennt keine ,,Autonomie«
der Hochschulen, die gegen das Volk behauptet werden

- könnte. Er kennt keine Freiheit der Wissenschaft und
ihrer Lehre, die sich gegen das Volk richten könnte.

Sie können, meine Kommilitonen, den S ozia lis-
ntus auf der Hochschule nicht lernen wie
ein Fach. Sie können nur

xi

durch das Leben selber zum Sozialismus erzogen "’
werden, so, daß er Jhre Natur verwandelt Es ist für
Sie als Studenten ganz besonders schwer, sozialistisch zu
werden und sich als Sozialisten zu bewähren. Der Arbeiter
wird in seinem natürlichen Lebenskreis, in feiner Arbeits-
welt von selber Sozialist. Sie haben nur selten Gelegen-
heit, im Bereich der Hochschule einander wirkliche Kame-
radschaft zu beweisen. Und doch müssen Sie, meine
Kommilitonen, härteste Sozialisten werden, weil Sie im
künftigen akademischen Beruf vorbildliche Sozialisten sein
müssen. Sie müssen daher «

mit der äußersten Entschlossenheit jede Gelegenheit 3
benutzen, aus dem engen Kreis Jhres Bundes und
der einseitigen, abseitigeu Welt der Hochschule f

herauszutreten.

Nur so werden Sie sziarisrische Kämpfer Nur fo knapp-
neu Sie sich gegen den

Verfall in tünftiges unsozialistisches Spießertnnt

Die Verantwortungen, die Sie tragen und die Sie künftig
übernehmen sollen, sind unerhört groß. Vor allem Jhr
Einsatz in den nationalsozialistäschen Er-
ziehn n g s f o r m e n der Jugend steht unter dieser
Verpflichtung. Wenn Sie, meine Kommilitonen, so ins
Volk zurückkehren, um dauernd in ihm zu bleiben und sie

gegen den Rückfall in jedwede Absonderung wappnen,

dann stellen Sie auch die Ehre, den Sinn und die Auf-
gabe der Hochschule und des Akademikers im Volke
wieder her. Manchem sind die starken nationalsoziali-
stischen Kräfte, die in der Studentenschast leben und Form
gewonnen haben und in der Hochschule Raum verlangten,
als eine Beeinträchtigung der wissenschaftlichen Aufgabe
der Hochschule erschienen. Heute wird sichtbar, daß der
Einbruch dieser Kräfte in die Hochschule nötig war, um
die Hochschule zu retten und sie ihrer erneuerten Bestim-
mung zuzuführen. Sie weihen ihre alten ‚f

traditionsstarken Verbände. damit dem Dienste f’f
des Volkes, «

dem Nationalsozialismus Der Nationalsozialismus
nimmt ihr Weihegelöbnis an in dem Vertrauen, daß· sie
ihre ganze Kraft für die Ziele des Nationalsozialismus
einsetzen werden. So wie Sie, meine Kommilitonen, die
gesunde und edle Tradition des Waffenstudententums
unter das Gesetz des Dritten Reiches stellen, ebenso pflegt
auch das nationalsozialistische Deutschland die Tradition,
in denen deutsches Wesen seinen volks- und artgemäßen
Ausdruck findet ·

Was große Männer in der Vergangenheit für Deutsch-
land getan.haben, dafür wissen wir Nationalsozialisten
am tiefsten zu bauten. Denn wir huldigen nicht den
äußeren Formen und Ereignisseu, sondern dem inneren
Wert dessen, was die großen Deutschen für Volk und
Reich taten.

Wenn wir Bismarcks Werk feiern, so feiern wir damit
nicht das Kaiserreich an sich, sondern dcn Schritt zur
deutschen Einigung, die in dem Werke Adolf Hitlers «·

ihre Vollendung fand.

Wenn wir uns erinnern, daß Bismarck seine Reichs-
schöpfung gegen das Parlament, gegen die Fürsten, ja
in manchem selbst gegen seinen König durchsetzen mußtel
so erkennen wir, daß feine Tat nicht aus der äußeren
Form des damalige-n Volkes und Staates hervorging
Wir wissen, daß nur-diejenigen Werke der deutschen Ge-
schichte Bestand haben, die auf die deutsche Volkheit ge-
gründet sind. Der Nationalsozialismus lebt aus der mäch-
tigsten Tradition, die es aus Erden gibt: aus der Ewigkeit
des sich immer wieder erneuernden Volkes. . l
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Getreide: 29. l. i_ 27. 3.
Weizen 74,6Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 18.30 18.80
sRo gen 70,5 „ » ,, . 15.00 16.00

a e ·, mittlere Art und Güte 18.60 13.50
raugerfte, gute . . . —.— 17.00

Sommergerfte, mittlerer Art und Güte —.—-· _.‚._
Wintergerste mittlerer Art und Güte 16.50 I 15.60

Delfaaten: _gLL Kartoffeln: ZL.L.
Winterraps . —.—-- —-—— Speisekartofseln . 1.70
Leinsamen . 26 60 26 60 weiße 1.70
Senkfatnen . —-.-—— ——— gelbe . . 1.70
Hanfsatnen . . 24—- ‘24—-—- Fabrillartoffeln . 0.09
Vlaumohn . . 84.— 05.—- .
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billiger Reste
 

beginnt mein InventurverkauiM
 

Es bietet sich eine selten günstige Einkaufsgelegenheit.

Preise enorm herabgesetzt ·
Franz Gasehe

sali: Fa“l Gasohe sollte-in

  

 

_ itettersinnt-gesenktO
 Sonnabend-, 3. Februar 1934
diktiert-— u. Schweinemariii

_ in Pollen-its
blätter: u. Siugliugsbemtungssteie Polinitz
Rächste Sprechstunde am Donnerstag, den I. Februar

15.30 Uhr nachmittags im Rathause zu Polkwitz

Polkwitz, den 30. Januar 1934
Der Magistrat f _

Durch das Gesetz über den Verkehr mit Milcherzeugnissen
vom 20. 12. 33 RGB 145/33, Seite 1093 unb der Ver-
ordnung über den Verkehr mit Milcherzeugniffen vom
-21. 12. 33 RGB 146 33 Seite 1109 ist verboten:

1. Das Feilhalten ' von « Landbutter auf den Wochen-
märkten durch Ankäufer. .

2. Das Feilhalten von Landbutter in offenen Geschäften
durch den Inhaber

Es ist danach nur noch möglich, daß die Bauernbutter
durch den Erzeuger selbst, an den Verbraucher verkauft wird.
Der bisherige Auskäufer von Bauernbutter hat zulünftig
nur noch Molkereibutter zu handeln und sich mit dem
iu seinem Gebiet liegenden Molkereien wegen Velieserung
in Verbindung zu fegen.

Polkwitz, den 29. Januar 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

;_„ gMaiwald’s Gaststätte
Sonntag, den 4. Februar

Dssentitijiiasieubail
Figl Hinunter Donner-tat E

 

  
 
 

 

  

    

 

 

Tüchtigen '

2" M WH- tsiigrtkspåbkkgjjääl
Stufen u. Geistenstroh aim- i7-—-24« er.)W
verkauft Don entnimmt: f· 1— 3s 34 VbsspZaUche 9 

Holzvcriietgerung
Freitag, den 2. Februar, nachm. 2 Uhr
im Schammlerschen Gasthause in Herbersdorf öffent-
lich meistbietend gegen sofortBarzahlung a. Revier
Herbersdorf, jagen 56 (am Herbersdorf-—Kunzen-
dorfer Weg)

cr. 100 mm. Kiefern-Knüppel
er. 100 Asthausen.

Forstverwaltung Heinzenburg
r:><><:::>0<:n:>oc:r::1 DOCDOCDOCDOCV

Für alle Glückwünsche und Geschenke an-
läßlich unserer Vermählung danken wir herzlich

Friedrichswalde, Puschkau, im Januar 1934

Richard Wagner und Frau Hulda
geb. Kleiber

DOCJDOCZJC:DOCJDOGDOGDOGDQCJB’;Mitbürger «

Zur Wim” 10 ein 35 in)
Buchdruckerei PolkwiizT

von Schweinen empfehle

la Determin-
Man beugt vor
gegen Arterienverkalknng undhinsichtlich
Rheuma u. alle die vielen kleinenund sonstigen Jungviehs
und großen Uebel wie Kopfweh,

EBrOckmaUnsgrwürzten « Ohäetgkuisesnch Mgttizzeteig Ge-
" s ü ns wun, erben-
-Futterkalk. LIM- - störungen, Stoffwechsel-

- 1,«"4- u.Ih-Z.-Säcken. Zu haben I beschwerden durch die echten

ESndtsprtbeie U«W i -
Zirkulin

Winkelmann-
IIIIIIIIIIIIIIIII::

?
i

  

 

 

Knoblauch-Perlen

  - s - - - geruchlos, geschmacklos.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Packung für einen ganzn

Macht«-IM- - 39.3.3223:...I s

Hast-man äeitung Zu haben in der »Mohren-
"I'll“trterßeaharhter Drogerie" (Jnh. Georg Kubaiz)
Buchdruckerei Pollen-its
 

 

  Altarkerzet

Musikalische Werke
im Zeichen des Preisabbaues

Anläßlich des 50jährigen Jubiläums der
Musikalischen Universal-Bibliothek Leipzig

(Arnoldie-Verlag)

sind wir beauftragt worden, an unsere Kundschaft
nachstehende musikalische Werke zu be-
deutend herabgesetzten Preisen abzugeben:

Strauß-Walzer für Klavier je —.40
Strauß-Walzer für Violine je —-.40
Sammlung Arnoldie, 1tacheNr.je —.40
Sammlung Arnoldie, 2iacheNr.je —.50
Sammlung Arnoldie, 3iacheNr.je ——.60
Sammlung Arnoldis, 4iacheNr.je 4—.80
Sammlung Arnoldie, 5iacheNr.je 1.50
Strauß bleibt Strauß, großes

Potpourri für Klavier je 1.50
Strauß bleibt Strauß, großes
Potpourri für Violine je ——-.60
Geschützte Werke, '(Schlager,

Märsche, Walzer Intermezzi) je 1,25 2.——
Siede-Album je 2550
Editione-ßände brosch. je 1.25
Berühmte Märsche, Album je 2.50
Grifltabellen je ———.25
Violin-Stimmen, (beliebte Unter- _

haltungsmusik) je ———.25
Salon-Perlen, elegant gebunden je 3.60
Deutschland: Liederachatz gebd. 5.——

Vorstehende Werke können auch ohne Kaufzwang in unserer
Buchhandlung eingesehen werden. Wir bitten alle Musik-

freunde, recht regen Gebrauch davon zu machen.

Buchdruckerei Fall-trit- 
 

in verschiedenen Zins-
führungen empfiehlt die

- Buchdrutberei Polbwitt
 

   Kyssbausersubrer b. sont - »
i: machfmlger Oberst a. D. Reinhardt ."

' Reichspräsident von Hindenburg, der Schirmhcrr des

Deutschen Reichskriegerbundes K ffhäuser, hat den

Rücktritt des Kyfshäuserbundc her-es, General der

Artillerie a. D. o o n H o r n , genehmigt.

General von Horn führte seit sieben Jahan den«-this-

häuserbnnd. Es ist ihm gelungen, diese großte Einheit

ehemaliger Soldaten geschlossen« dem Volkskanzler des

neuen Deutschen Reich-es«·Adolf»Httler, zu»unterst«ellenz

Die in Berlin zusammengelommenen Landessührer
des Kysfhäuserbundes haben einstimmig den Oberstlandes-
sührer der SAR. II, Oberst a. D. R e in h a r d t , gebeten,
die Führung des Kyfshäuserbundes zu übernehmen. Der
Oberstlandessührer erklärte sich bereit, die Führung zu
übernehmen und sicherte an, den vafhäuserbund in
seinem Bestande zu erhalten. «

Kunstahlhelm in die er. aufgegangen

 

Auch einheitliche Kleidung i
Die Oberste SA.-Fiihrung gibt belannt, dasz der

bisher noch in der enge. l weiterbestehende Kerusiahls
hclm mit der SA. völlig verschmolzen wird und unter
den Befehl des SA.-Gruppenfiihrers tritt, in dessen
Bereich die SA.-R.-I-Einheiten liegen.

Hand in Hand mit dieser organisatorischen Mass-
uahme legt der bisherige Kernstahlhelm den seid-
grauen Rock ab. Sämtliche SA.-Gliederungen ,
tragen nunmehr künftig einheitlich das braune Ehrenlleid

F Staatsrat v. Morgzowirz schwer
. - bemannten.
It» Nach Autounfall mit Knochenbriichen ins Krankenhaus
i; : eingeliefert.

Wie erst jetzt bekannt wird, verunglückte in der Nacht
zum Sonntag Staatsrat Rittmeister v o n M o r o z o -
w i c z - Wuhden auf der Fahrt nach Fürstenwalde (Spree)
mit seinem Krastwagen. Bei Treplin im Kreise-Lunis
kam der Wagen des Staatsrats, der ihn selbst:leukte,
wegen Glatteises ins Schleudern und prallte gegen einen
Baum. Von Morozowicz wurde mit ischwe ren
K ·n o ch e n b r ü ch e n ins Krankenhaus Frankfurt (Über)  ‚eingeliefert. Sein Zustand ist ernft. ‘*'*‘°'“;J

Zwei Eint-Männer ihren
is Verletzungen erlegen.
i” Das Verkehrsungliick bei Swiuemiinde.
' An den Folgen eines schweren Verkehrsunglticks, das sich
auf der Bädcrchaussee Swinemiinde-——Usedom ereignet hat,
sind die SA.-Männer P a rk und R osental im
Krankenhaus g e st o r b e n , ohne das Bewußtsein wieder-
erlangt zu haben.

Das Unglück hatte sich dadurch ereignet, das ein
Lieserwagen mit voller Geschwindigkeit in einen sahrenden
ensuadfahrertrupp b i n e i n g ei a h t O U Wat-  i

Wer — n einnä' ________.
W zum rdnrgtiten Reich

Eine gemeinsame Erklärung.

Der Reichsbischos hat die gesamten Kir-
(h e n f ii h r e r der Deutschen Evangelischen Kirche zu einer
B e s n r e ch u n g eingeladen. Als Ergebnis der längeren,
in völliger Einmiitigkeit verlaufenen Aussprache wurde
von den Führern aller deutschen evangelischen Landes-
lirchen folgende gemeinsame Erklärung ab-
gegeben:

Unter dem Eindruck der grossen Stunde, in der die
Kirchenfiihrer der Deutschen Evangelischen Kirche mit dem
Herrn Reichskanzler versammelt waren, bekräftigt sie

einmütig ihre unbedingte Treue zum
Dritten Reich und seinem Führer.

Sie verurteilen aufs schärfste alle Machenschasten der
Kritik an Staat, Volk und Bewegung. die geeignet sind,
das Dritte Reich zu gefährden. Insbesondere verurteilen
sie es, wenn die ausländische Presse dazu benutzt wird,
die Auseinandersetzung in der Kirche fälschlich als Kampf
gegen den Staat darzuftellen. Die versammelten Kirchen-
führe: stellen sich

geschlossen hinter den Reichsbischof

und sind gewillt, seine Maßnahmen und Verordnungen
in dem von ihm gewünschten Sinne durchzuführen, die
kirchenpolitischeOpposition gegen sie zu verhindern nnd
mit allen ihnen versassungsmäszi zustehenden Mitteln die
Autorität des Reichsbischoss zu estigen.

.Grhwierige Kabineitsbildung
in Frankreich.

Nachdem das Kabinett Chautemps am Sonnabend
als Opfer des S t a v i s l h - S l a n d a is zurückgetreten
war und Staatspräsident Lebrun den ehemaligen Prä-
sidenten der»Republik, D o u m e r g n e , vergeblich gebeten
hatte, das neue Kabinett zu bilden, hatte er dem Senats-
präsidenten J e a n n e n e h die Regierungsbildung an-
geboten.- Der Senatspräsident hat aber ebenfalls sofort
abgelehnt. Deshalb wurde d r ehemalige Minister-
präsident E d o u a r d D a l a di r ins Elhsee gerufen.
Daladier nahm den Austrag; die Regierungsbildung zu
übernehmen, im Prinzip an, behielt sich aber seine end-
gültige Antwort noch vor. · ' « « ' «

Daladier erklärte, es sei seine Absicht, eine Regierung
energischer und achtenswerter Männer zu bilden, die ent-
schlossensitid die Autorität des Staates im Ver-
trauen aus die Repubiik wieder herzu-stellen

Sturm auf die Sparkasse-n
In Nanch und in Nizza fand ein Sturm aus die

Sparkassen statt. Durchschnittlich wurden täglich gegen
eine Million Franc abgehoben. «
- - Jn- Nizza veranstalteten die zu einem Verbande zu-
sammengeschlossenen Steuerzahler gegen die Um-
triebe gewisser in den StaviskhsSlandal ver-
wickelter Parlamentarier eine Kundgebung. Auch in
Slip u e n fanden Kundgebungen gegen die »F r eu n de
Sstadiskds«statt. —  

Nah und Fern
O Kohlenoxhdgasvergistungen beim Gottesdienst. Jn

der Garnisonkirche in Kassel wurden während des Gottes-
dienstes mehrere Personen von Unwohlsein befallen, so

_ daß der Gottesdienst abgebrochen werden mußte. Die
Sanitätskolonnc brachte etwa zwanzig Kirchenbesucher
ins Freie, bei denen Kohlenoxydgasvergistung festgestellt
wurde. Der Vorfall ist aus den mangelhaften Zustand
der Heizungsanlage zurückzuführen «
O Heimwehrmann versehentlich erschossen. Während

einer Theatervorstellung im katholischen Vereinshaus in
Dornbirn (Vorarlberg) wurde eine Stinkbombe ge-
worfen, wobei sich auch eine Rauchwolte entwickelte. Aus
der Galerie brach eine Panil aus. Bald klirrten die ge-
waltsam geöffneten Fenster und ein Heimwehrmann
sprang durch ein Fenster auf das Dach eines Schuppens.
Ein Posten gab einen Schuß ab, der den Heimwehrmann
am Hinterkopf so schwer verlegte, daß er verstarb. .
O Schwere Explosion in einer Villa. Jn der Villa des

Jngenieurs Poleschimskh in Trasoich bei Graz, der dort
einen Quarzbergbau betreibt, wollte der Sprengmeister _
Reisenhofer aus dem Küchenherd 25 Kilogramm gefrore n
Dynamits erwärmen. Der Sprengstoff erplodierte. er
Sprengmeister wurde getötet. Poleschimsky wurde zur
Seite geschleudert und nur leicht verlegt, feine Frau erlitt
schwere innere nnd äußere Verletzungen Die Villa wurde
vollkommen zerstört.
" O Expedition des Admirais Byrd in Gefahr. Aus der
Walfischbncht ist in Newport ein Funksprnch des Admirals
Bvrd eingetroffen, wonach sich 45 Mitglieder der Südpol-
expedition in Gefahr befinden. Das Lager, in dem sich
die Leute aushalten, wird bedroht durch die Auflösung
der die Bucht bedeckendent Eiszunge, da die Temperatur
nur wenig unter dem Gefrierpunkt liegt. Vier andere
Mitglieder der Expedition werden in Klein-Amerika, dem
Hauptstützpunkt der Expedition, festgehalten und sind
ohne Verbindung mit ihren Kameraden.
O Schweres Erdbeben in Mexico, Ganz Süd- und

Mittelmexiko wurde von einem Erdbeben erschüttert. Die
mextkanische Hafenstadt Acapule am Stillen Ozean hat
schweren Schaden erlitten. Das Erdbebeu löste großen
Schrecken aus. Die Bevölkerung flüchtete aus die Straßen.
Mehrere Personen wurden im Gedränge verletzt. Jn
Amecameca, das nördlich des Vulkans Popoeatepetl liegt,
soll abends am Himmel ein Feuerball, möglicherweise ein
Meteor, beobachtet worden fein. —
O 41 Menschen im Schneesturm umgekommen Auf der

Jnsel Dagelet an der Ofstliiste von Korea wurden 41» er-
frorene Eingeboreneau gefunden Die Jnsel war durch
einen schweren Schneesturm von der Verbindung mit der
Außentvelt abgeschnitten worden. Nun gelang es einer
Vettungsabteilung die Jnsel zu erreichen. Es wird be-
fürchten daß aus der Jnsel noch viel mehr Menschen ums

‚Reben gekommen sind.
O Dampfer im Taisun gesunken. Nach einer Meldung

aus Tschifu ist«ein chine scher Fischdampfer mit 31 Mann
Betastung in einem Tat un gesunken.

Zauptschristieitm {Gatter Brucksch. Stellvertreter: Hieronymus Jamsch
erantwortiich für Politik, Leiche-, Jnserate: Butter Studien, ftir

den übrl en Inhalt: Hieronymus Jaensch. ... Druck und Herlag:
suchet-u erei Poltwih Gaul «- {Bauer Bruckschs — DU. xll 90 .



Beiblatt zu Nummer 9

 
f’ ._— «

 

 

 

 

 

 

 

 

til
Wll

lll
lll

l

 

 

 

ii
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»Es gibt keine Majoritätsentscheidungem

sondern nur verantwortliche Personen, und das

Wort „Rai“ wird wieder zurückgeführt auf seine

ursprüngliche Bedeutung. Jedem Mann stehen

mal)! Berater zur Seite, allein die Entschei-

dung trifft ein mann.“

« « « Adolshitler.    
E Wie es zum 30. Januar kam.

Es gibt aus dem Jahre 1924 ein ganz eigenartiges
Bild Hitler s, als er nämlich auf der Festung
Land-s b·erg- den kühnen Versuch »büßen« mußte, am
9. November 1923 den zum Abgrund rollenden Wagen
herumzureißen. Durch das vergitterte Fenster schaut der
Festungsgefangene hinaus ins deutsche Land. Das, was
er gewollt hatte, schien verloren zu sein, und der »Blrck
läßt die tiefen Sorgen erkennen, die damals aus Httler
gelastet haben. -Es war die Zeit, als der Franzose noch
an der Ruhr stand, als der Dawes-Plan außer-

_ dem die Verewigung der finanziellen und wirtschaftlichen
Fesseln von Versailles herbeiführen sollte. Es war die
Zeit, als die von der Jnflation aufgeblahte Wirt-

schaft unter. dem Druck der Währungsstabtltsterung zu-
sammenfiel wie eine Grimmiblase.· Die Bewegung, die
Hitler in vierjähriger Arbeit aus dem Nichts geschaffen
und bis zu dem offenen Angriff des 9. November 1923
hinaufgeführt hatte, schien zerbrochen zu sein.

Mit eigentümlichen Gefühlen sieht man heute auf
jenes Bild des Festungsgefangenen von Landsberg So
hoffnungsfreudig und siegesbewußt Adolf Hitler als
Führer des Nationalsozialismus immer gewesen Ist, —-
damals im Sommer 1924, mag auch er wohl nicht geahnt
haben, in welch’ schnellen Schritten er aus jener Festung
heraus die Bewegung zum Siege und schließlich zum»Jn-
halt des Staates und des Volkes hinausführen wurde.
Erist hineingedrungen in diesen Staat und dieses Volk,
weil er es gewinnen, nicht aber gewaltsam herumretßen
wollte. Am 14. September 1930 zogen mehr als hundert
Nationalsozialisten in sden R eich s t a g hinein und ern
paar Tage später erklärte Hitler als Zeuge im sogenann-
ten Reichswehrprozeß, daß er gegen jedes ungesetzltche
Mittel sei. Der Einzug des Nationalsozialismus in den
Reichstag war mehr als nur eine äußerliche Tatsache;
schon damals war der Nationalsozialismus zur z w e it-
stärksten Partei in Deutschland geworden; hatte
also gewaltige Teile dieses Volkes erobert.

Derunbedingt nationale Gedankewurde
in nnd durch den Nationalsozialismus wieder zu einer
loderndeu Flamme entfacht, und das Ausland, das früher
nnd jetzt der Hitler-Bewegung, dem deutschen National-
sozialismus, ablehnend oder feindlich gegenübersteht, tat
mehr als genug dazu, diese Flamme immer höher flackern
und sich ausbreiten zu lassen. Die später-Bewegung trnrde
zu einer immer weiter um sich greifenden S e l b st b e s in -
nung des deutschen Volkes auf das wirklich
und unbedingt Nationale seines Daseins. Den ganzen
Menschen wollte der Nationalsozialismus packen und cr-
greifen! Jm Kampf um das nationale Dasein sollte, so
sprach Hitler in ungezählten Reden, es niemals und
nirgends irgendeinen K o mp r o miß geben. Deswegen
hat er von Anfang an und mit ständig steigernder Schärfe
den internationalen Marxismus bekämpft und alle, die
mit diesem irgendwelche politischen Kompromisse schlossen.
Naturgemäß war, daß der Hauptangriff des National-
sozialismus aber gegen die komm u uistische Jnkar-

nation des Marxismus geführt wurde und geführt werden
mußte; Hunderte von Toten und Tausende von Verwun-
deten liegen auf dem Weg; des kämpfenden und schließlich
den Gegner vernichtenden Nationalsozialisnnis.

Seit dem 14. September 1930 aber rechnete das
Ausland, aber auch der Staat von Weimar
den Nationalsozialismus nnd Hitler selbst zu den ernst-
haften Gegnern. »

Man war ja nach außen und nach innen auf eine
sogenannte Politik des Möglichen eingestellt, und der da-
malige Reichskanzler Dr. Brüning verstand es, in gerade-
zu raffinierter Weise, diese sogenannten Möglichkeiten
gegeneinanderauszuspielen und zu nutzen. Nur d e r Teil-
des deutschen Volkes, der sich dem Nationalsozialismus,
der sich vor allem Hitler angeschlossen hatte, versagte sich
diesem parlamentarischen Spiel von Kräften« die schon
begannen, ein kränkelndes Aussehen zu zeigen. Am
10. Februar 1931 erklärte die Nationalsozialistische Par-
tei,. sie werde in »diesem Haus des organisierten
Verfassungsbruches« nicht mehr mitarbeiten
und sie würden den »Tributreichstag« verlassen. »Wir
werden erst wiederkehren, wenn sich etwa die Möglichkeit
ergibt, einen besonders tückischen Anschlag auf das
deutsche Volk abzuwehren.«

Am 30. August 1932 kehrte die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei mit ihren 230 Mitgliedern als
weitaus stärkste Fraktion in den Reichstag zurück,
den sie zu mehr als einem Drittel erobert hatte. Nicht
bloß der nationale Gedanke, sondern nicht minder die
Ziele eines·deut«schen Sozialismus hatten die
Massen erobert, —- und an diesem Drittel des deutschen
Volkes, an dem Wollen desNationalsozialismus konnte
nun die Staatslenkuug nicht mehr vorübergehen. Heute

» wissen wir, daß das, was dann am 30. Januar 1933
wirklich geschehen-ist, auch schon ein halbes Jahr zuvor
hätte erreicht werden können, wenn die im Sommer 1932
noch wirksamen politischen Krälste eine klare Erkenntnis
über die eigene innere Sllnßböb una und über die man
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des Kommenden gehabt hätten. Aber so wurde es als
eine »Anmaßung« betrachtet, daß Hitler damals die ganze
Macht in Besitz nehmen wollte, die ihm nnd seiner Be-
wegung, dem alles niederwerfenden Sturm seines An-
griffes früher oder später doch zufallen mußte.

Die Dingesind ja noch in so frischer Erinnerung wie
das Bild jenes F ackelzu g es , der nun, nachdem dem
Nationalsozialismus am 30. Januar 1933 diese volle Macht
wirklich übertragen worden war, vor dem greifen Präsi-
denten des deutschen Volkes und dem Führer des deut-
schen Nationalsozialismus vorüberzog. Jhnen beiden
galt der flammende Gruß eines Volkes, und diese
Flammen wurden hinausgetragen überall dorthin, wo
die Mächte der Vergangenheit noch in dunklen Schlupf-
winketn hockten. Hindeuburg und Hitler ver-
eiu t , —- das ist die eine Tatsache des 30. Januar 1933,
die sich selbst mit den slammendsten Worten in ihrer Tiefe
nicht schildern läßt, sondern nur von dem Gefühl des
wahrhaft deutschen Menschen erfaßt werden kann.
Hitler und der Nationalsozialismus als
endgültiger Sieger, — diese zweite Tatsache des
30. Januar 1933 ist aber gerade von Adolf Hitler weniger
ais ein äußerer Triumph als vielmehr vor allem als eine
A u s g a b e aufgefaßt worden! Gewiß war noch ein Kampf
notwendig, um bis in die letzte Position hinein die Stel-
lung der Gegner zu iiberrennen, aber mit dem
30. Januar wurde aus die Schultern des Führers noch
etwas viel Größeres gelegt, nämlich die Arbeit für das
ganze deutsche Volk und die Verantwortung vor der
Nation.

Der Siegestauf des deutschen Natio-
nalismus steht unvergleichlich in der
politischen. Geschichte da. In einer Weise, die das
Ausland einfach nicht verstand, erhob sich im deutschen
Nationalsozialismus der Geist der Nation. Er blickte
nicht zurück aus das, was vergangen war, sondern am
30. Januar 1933 ist eine neue Periode der vorwärts-
strebenden deutschen Geschichte eingeleitet worden, und
wir wollen« dem bekannten Worte gemäß, dessen froh sein,
daß wir sie handelnd miterleben: dürfen. Dr. Pr.

Das Jahr der Revetirtion
»Das Erbe, das wir übernehmen, ist ein furchtbares!«

»Das Erbe, das wir übernehmen, ist ein furchtbares.
Die Aufgabe, die wir lösen müssen, ist die schwerste, die
seit Menschengedenken deutschen Staatsmännern gestellt
wurde.« Mit diesen Worten begann Hitler im Februar
1933 seinen Aufruf an das deutsche Volk.
Lage unseres Landes war in der Tat restlos verfahren.
Das Schiff desReiches trieb dem bolschewistischen Ab-
grund entgegen. Ein G r o en e r hatte es einst mit dem
Verbot der SA. versucht. Er hatte sogar die Stirn, vor
dem Reichstag unter dem Beifallsgepolter des internatio-
nalen Judentums zu erklären: »Ohne die SA. hätten wir
seit Jahren Ruhe und Ordnung im Staate." Sein Kanzler
B rünin g strapazierte auf dem Rücken des schaffenden
Volkes den Artikel 48 der im Weimarer Theater gemachten
Verfassung. Eine Notverordnung reihte sich an die andere.
Noch am 11. Mai 1932 prophezeite Brüning, er befände sich
»hundert Meter vor dem Ziel«. Dieses Ziel erreichte ihn
neunzehn Tage später, nachdem der jüdische Berliner Vize-
polizeipräsident Bernhard Weiß (Jsidor) persönlich die
Polizeiattacke im deutschen Reichstag geleitet hatte. Auch
Jsidors Gummiknüppel half nichts. Mit Brüning
hatte die letzte Linksregiernng abgewir«t-
s ch a f t e t. s

Auch P a p e n s Regierung mußte versagen. Beson-
ders seine Notverordnung vom 4. September verschlech-

Hitler erklärte: »Den sozialen
Freiheitskampf, der mit der nationalen Freiheit unnenn-
bar verbunden ist, hat die NSDAP aufgenommen und
sich an die Spitze des Volkes geftelIt.“ Getreu der Parole
des Führers leitete die NSBQ den Kampf gegen uner-
träglichen Lohnabbau. Der Kampf für das Recht der
Arbeit forderte ein Todesopfer; der SA.-Truppführer
R e p p i ch fiel unter den Kugeln der Polizei am Straßen-
bghnhof Belziger Straße in Berlin-Schönebem· « Fest ne-

Die politische
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fügt, von dem Willen des Führers beseelt, stand die Be-
wegung in entschiedener Opposition zu der Regierung
Papen, die zwar in Preußen die roten Bonzen aus dem
Sattel warf, der es aber an einer Fühlung mit dem Volke
mangelte. Endlich fiel am 17. November die Entscheidung:
Papen trat zurück. «

Aber noch immer nicht kam Hitler an die Macht« Vor-
her kostete man noch die letzte Möglichkeit eines Zwischen-
kabinetts aus und pries Herrn v on Schleicher als

den Mächtigsten der Mächtigen. Sein klägliches Versageu
ist zur Genüge bekannt. Die erste Phase der Revo-
lution lief nicht unter dem ausschließlichen Vorzeichen der
NSDAP. Erst als am 27. Juni 1933 die National-
sozialisten Darrå und Dr. Schmitt Reichsminister
wurden, waren die letzten Einschränkungen des national-
sozialistischen Umbruchs verschwunden.

Auch gegen die Staatsfeinde ging die neue Regierung
stets so vor, wie es die taktische Lage erforderte. Erst am
2. Februar verbot Göring in seiner Eigenschaft als
Reichskommissar für das preußische Jnneuministerium
lediglich die Demonstrationen der KPD in Preußen. Erst,
als die Gewerkschasten am 2. Mai aufflogen, war, wie
Dr. Let) sich- ausdrückte, der zw eite Abschnitt der
nationalsozialistischen Revolution erreicht. Bereits am
6. Juli konnte der Führer vor den Reichsstatthaltern das
Wort von der Evolution der Entwicklung sprechen: »Man
muß den freigewordenen Strom der Revolution in das
sichere Bett der Evolution hinüberleiten.« Die Erziehung
des Volkes ist von nun an die Aufgabe. Das deutsche
Volk, der neue Staat und die Bewegung sind ein s ge-
worden. Das Volk war nicht mehr Untertan, nein, es
wurde selbst zum Träger des Neubaues.

« Es ist kein Zufall, daß gerade unter Adolf»Hitler der
Weg ins Volk gefunden, die Brücke zum Volkstümlichen
geschlagen wurde. Der Führer hat im Nationalitäten-
kampf des alten Osterreich am eigenen Leibe erfahren, daß
nur das durch Blut und Boden gebundene
Volkstum das Entscheidende ift. Welche Ge-
setze der Staatsaufbau des vergangenen Jahres auch
immer brachte: Die biologische Kraft des Volkstums blieb
ausschlaggebender Wert.

Obgleich das politische Erbe furchtbar war, hat uns
Adolf Hitler in dem Jahr der Revolution bereits die
Grundlagen für die Weiterenttvicklung
geschaffen. Großes wurde erreicht. Das Statthaltergesetz
schuf den ersten Nationalstaat der Deutschen. Das Erbhof-
gesetz befreite den -Mutterboden von der römisch-rechtlichen
Doktrin der freien Verfügungsmacht, die den Grund und
Boden wie ein Paar Schuhe behandelte. Die Arbeits-
schlacht, die Winterhilse, die Erbgesundheit, der Arbeits-
dienst und der ständische Aufbau sind einige weitere Stich-
worte umwälzender Reformen, von denen noch unsere
Kindeskinder lernen werden.

Doch der lebendige Strom organischer Entwicklung
fließt weiter. Der Führer selbst hat gesagt, er brauche
J a h r e, um den Unrat der Zeit von 1918 bits 1932 aus
der deutschen Geschichte wegzuräumen. Wir freuen uns
der gewaltigen Erfolge schon des ersten Jahret in stiller
Gedenkstunde, binden nach alter Kämpferart den Helm
fester und a r b e i t e n weiter W St
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Fackelzug der SA. und des Stahlhelm vor dem neuen
Reichskanzler. s

Vorbeimarsch der Fahnenabordnungen der SA. und des .
Stahlhelm vor dem neuen Reichskau ler Adolf itler vor s
der Reichskanzlei in Berlin am 30. anuar 193 . Neben «·

Adolf Sattler der Reichsminister Göring.
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Sozialismus heißt Bolksgemeinschaft, be-
bedeutet Ein- und Unterordnung. Er geht nicht
vom Einzelwesen, sondern von der Gesamtheit
aus. Dr.Goebbels.  
 

‚i Aufhebung der Fürsteniumsnnnniens
Schlesische Landschaft übernimmt ihr Vermögen.

In Ausführung des § 1 des Gesetzes zur Verein-

fachung unb Verbilligung der Verwaltung landschaft-

licher -(ritterschaftlicher) Kreditiiistitiite vom 1«2. November
1933 hat der preiißische Landwirtschastsminister zugleich
im Namen des preußischen Miiiisters fiir Wirtschkift und

Arbeit angeordnet, daß die neun Schles is chen

Fü r stentuin slandscha ften, nämlich: die Schweid-

nitz-Jauersche Fiirstentuiiislaudschast in Jauer, die

Glogau-Saganer Fürstentiimslandschaft in Glogau, die
Oberschlesische Fürftentunislandschaft in Ratibor, die
Breslau-Brieger Fiirsteiituuislandschaft in Breslau, die

Liegnitz-Wohlauer Fürsteiitunislandschast in Liegnitz, die
Münsterberg-Glatzer Fürstentiimslaudschaft in Franken-
stein, die Neiße-Grottkauer Fürstentumslandschaft in
Neiße, die Oels-Militscher Fürstentumslandschaft in Oels,
die Görlitzer Fürstentiinislandschaft in Görlitz mit dem
31. Januar 1934 als selbständige Körperschaften des
öffentlichen Rechts aufgehoben werden. Das Ver-
mögen der Schlesischen Fürstentumslandschaften geht
gemäß § 2 des vorerwähnten Gesetzes auf bie Schlesische
Landschaft über. «

An Stelle der ausgehobenen Fürstentumslandschaften
in Jauer, Glogau, Breslau und Görlitz treten mit Wir-
kung vom 1. Februar 1934 Geschäftsstellen der
Schlefifchen Landschaft. Eine weitere Geschäfts-
stelle wird in Oppelii errichtet werden. Die Dienst-
ftellen der aufgehobeiien Fürstentumslandfchaften in
Ratibor, Liegnitz, Frankensteiu, Neiße und Oels bleiben
noch für kurze Zeit als Abwicklungsstellen bestehen. Dienst-
geschäfte werden zu einem von der Generallandfchafts-
direktion noch näher zu beftinimendeii Zeitpunkt auf bie
neuerrichteten Geschäftsstellen übertragen werden. Für
den Schristverkehr bleiben bis auf weiteres die
an den Orten der bisherigen Fürstentumslandschaften er-
richteten Geschäftsstellen und die Abwicklungsstellen zu-
ständig. Siämtliche Z a h l u n g e n finb bis auf weiteres,
wie bisher, auf bie in bem Benachrichtiguiigsschreiben
angegebenen Konten zu leisten.

Die Entwicklung herzebenthaltungstosien
s in litederfkhlesieii

Die örtlichen Lebeiishaltungskofteu in

Nied erschlesieii sind in der Zeit von Oktober bis

Dezember im allgemeinen etwas gestiegen. Die _ortlrchen

Lebeiishaltungskosten stellen etwa den vierworljiiieii Be-

darf einer fünfköpfigen Arbeitersainilie dar, toinen aber

weder als Existenzminimum angesehen werden noch in

ihrer absoluten Höhe untereinander ohne weiteres mit-

einander verglichen werden. Die Lebenlealtungslosien

für Ernährung, Wohnung, Heiznng und Beleuchtung

find in Breslau von 123,71 Mark im Oktober auf
124,01 Mart im November und auf 125,03 331ml im

Dezember gestiegen, in Reichenbach (Eiilengetiirge)

von 1.10,03 Mark im Oktober auf 110,74 Mark im Novem-

ber und 111,64 Mark im Dezember, und in W ald en-

burg von 115,45 Mark im Oktober auf 115,82 Marl

im November gleichfalls gestiegen und im Dezember auf

115,37 Mark gesunken. «

Die Gesamtlebenshaltungskosten, «die
auch noch den Bedarf an Belleidung und den sonstigen

Bedarf (ohne Steuern und soziale Abgaben) enthalten,

finb in Breslau von 155,15 Mark im Oktober auf

155,43 Mark im November und auf 156,42 Mark im

Dezember gestiegen. in R e i ch e iib a ch von 144,30 Mark

im Oktober auf 144,98 Mark im November und auf
145,84 Mark im Dezember, und in W a l d en b u r g von

146,58 Mark im Oktober auf 146,91 Mark im November

und auf 147,44 Mark im Dezember gleichsfalls gestiegen.

Für den Rundfunkhören
Schutz gegen Störungen wird weiter ausgebaut.

Die von der Deutschen Reichspost in Baden-Baden
unter Mitwirkung der Reichsruudsunllainmer, der Stadt-
verwaltung und der Industrie durchgesiihrten Arbeiten
zur Beseitigung der Störungen des Rundfnnkempfangs
sind tibgefchlosfen Der Versuch hat gezeigt, daß es te ch-
nisch nicht schwer ist, solche Störungen auf ein er-
trägliches Maß zurückzuführen Weiter hat sich jedoch er-
geben, daß es einer besonderen

gesetzlichen Regelung

bedarf, um den Rundfunk wirksam vor Störungen durch
andere Anlagen zu schützen. Die Reichspost ist damit
befaßt, zusammen mit dem Ministerium für Volksauf--
kläruiig lind Propaganda nud der Sieichärunbfunt'l‘arnmer
ein Nu n d f u nkschu tz g esetz anszuarbeiten, das in
Kürze den beteiligten Stellen zur Stellungiiahnie angeleitet
werden wird.

Neubauernsiedluiigen in Echtes-sen
Die Schlesische Laildgesellschaft in. b. H. Breslau

teilt in diesem Frühjahr folgende Güter auf:
Lankau, Kreis Namslau, 364 Hektor, und zwar werden
hier eine Großbauernstelle, zehn Vollbanernstellen, sieben
Einspäniierstellen, eine Gärtnerstelle und zwei Stellen zu
je zwölf Hektar geschaffen. Jii Lauslowe, Kreis Militsch
(53 Hektar) wird ein Restgut ausgelegt von 33 Heltar, das
mit vorhandeiiem Inventar sofort übernommen werden
kann. In Oberhof, Kreis Breslaii, (231 Hektar) werden
errichtet: zwei Großbaiieriistellen zu je 100 Morgen, acht
Vollbauernftellen, sechs Eiufpännerstellen und eine Hand-
werkerftelle für einen Schmied. Ferner werden folgende
Güter aufgeteilt: Karoschke, Kreis Trebnitz, (310 Hettar)
17 Stellen; Pohldorf, Kreis Neumarkt, (51() Hektar) 27
Stellen; Glambach, Kreis Fraiikenstein, (285 Heltar) 10
Stellen; Lampersdorf, Kreis Ols, (728 Heltar) 36 Stellen;
Kunzendorf, Kreis Wohlau, (266 Hektar) 27 Stellen;
Kraufcha Einmerichwalde, Kreis Görlitz, (343 Hektars 20
Stellen; Jscherey, Kreis Lüben, (162 Heltar) 7 Stellen;
Würtsch-Helle, Kreis Lüben, (180 Hektar) 12 Stellen;
Ottendorf, Kreis Bunzlau, (353 Heltar) 15 Stellen; Sei-
fersdorf, Kreis Bunzlau, (276 Hektar) 18 Stellen- und
Krischa. Kreis Görlitz, (565 Hektar) 35 Stellen.

Schärfe Maßnahmen der Liegnitzer Stadtverwaltung
« gegen Trunkenbolda
Die Liegnitzer Stadtverwaltung und

Ortspolizeibehörde haben einen energischen Kampf gegen
den Alkoholmißbrauch und insbesondere gegen
die Gewohnheitstrinker aus den Kreisen der
Unterstützungsempfänger eingeleitet. Es ist belannt, daß
es viele Familienväter gibt, die ihre Arbeitslosen- und
Fürsorgeunterftützung alsbald nach der Zahlung in
Alkohol umsetzen und durch ihre gewissen- und verant-
wortungslose Handlungsweife, die eines· deiitfchen Volks-
genossen im Dritten Reich unwürdig „l, sich selb·st«und
ihre notleidenden Familien aufs schwerste» schadigen.
Solche Gewohnheitstrinker, die von den Polizeibeamten
bzw. von den Beauftragten der Trinkerfürsorge wieder-
holt betrunken betroffen werden, haben zu gewärtigen,
daß sie aus Antrag des Fiirsorgeanites der Pflicht-
arbeit bzw. dem Arbeitshaus zugeführt werden
und daß ihnen die Fürsorgeunterstützung statt in bar in
Naturalgutscheinen ausgezahlt wird. Sollten diese Maß-
nahmen nicht zum Ziele führen, so wird bei der Orts-
polizeibehörde der Antrag auf Erklärung zum Trunken-
bold gestellt werden. ·

Gottfried Feder besucht Oberschlesien.
Gleiwitz. Wie zuverlässig verlautet, wird der Wirt-

schaftstheoretiker der NSDAP., Staatssekretär Gott-
fried Feder, in nächster Zeit Oberschlesien besuchen.
Staatssekretär Feder spricht am 3. Februar, 17 Uhr, im
Stadttheater Gleiwitz und am 4.
Oppeln. Für den Besuch des Staatssekretärs wurde

ein iimfangreiches Programm zusammengestellt, um ihn

über die Lage des oberschlesischen Grenzlandes, besonders

ab; der oberschlesifchen Industrie, zu unter-
ri ten.

Februar in-

' b5 weit-dienstlager für Frauen-in Schießen.
Von den 242 Arbeitsdienstlagern für

Frauen im gefamten Reich entfallen auf bie beiden
f chles is chen Provinzen 25 Lager, von denen wieder-
um je elf in Mittel- und Niederfchlesien und drei in Ober-
fchlesien sich befinden. Die Zahl wird sich in Oberschlefien
binnen kurzem auf sechs bis sieben Lager erhöhen und auch
in Mittel- und Niederschlesien wird eine unahme der
Arbeitsdienstlriger für Frauen in den näch ten Monaten
eintreten. Die randesstelle des FAD. in Schlesien rechnet
damit, daß in kurzer Zeit wenigstens 30 Frauenarbeitsi
dienstlager in Schlesien vorhanden fein werden. J

f Gchlesische TageschroniL
Breslau. Neugeborenes Kind in der

Badewaiine ertrunkeii. Bei dein Bäcker Fritz M.
in der Steiiiauer Straße ist das erst zehn Tage alte Kind
Retiate beim Baden in der Badewaiine ertrunken.

«Breslau. Psatenschast des Kanzlers Der
Reichskanzler hat bei dein 15. Kinde des SA.-Mannes
Franz Andersek in Goldfchmieden die Ehrenpatenschaft
ubernommen. .

Liegiiitz. 6 Tote und 202 Verletzte im Jahre
1933 bei Verkehrsuiisällen. Jni Jahre 1933
ereigneten sich im Stadtkreis Liegnitz 348 Verkehrsunfälle,
bei denen 6 Personen getötet und 202 verletzt wurden.
1932 waren bei 347 Verkehrsuiifällen 4 Tote und 102 Ver-
letzte gezählt worden.

Breslau. Wegen Meineides verurteilr. Das
Schwurgericht verurteilte den 25jährigen Tapezierer Hans
Radoy, der in einem Ehescheiduiigsprozeß einen Meineid
geleistet hatte, unter Anwendung bes Milderung-spare-
graphen zu sechs Monaten Gefängnis und den Kosten des
Verfahrens-.

Burger Heruiurinirseum erhäii Nil-ZE-
M o d ell. Betonmeister Willi Ewel in Liegnitz hat von
der gesunkenen »Niobe«, mit der auch zwei Schlesier
untergingen, ein Modell zur Erinnerung angefertigt,
welches er dein Liegnitzer Heimatmuseum zur Ausstellung
uberwiefen bat.

Liegnitz 200jähriger Familienbefitz. Jn
Kunitz befinden sich der Gerichtskretscham sowie der dazu-
gehorige Bauernhof jetzt 200 Jahre ununterbrochen im
Besitz der Familie Hilger. ‑

Bunzlau. »Segelfliegersturm wird auf-
gestellt. Die Ortsgruppe Bunzlau des DLV. wird
nunmehr, dem»Beispiel anderer Städte folgend, ebenfalls
einen Segelfliegersturm auf-stellen. Geeignetes Flug-
.gelande wurde von den städtischen Behörden in sichere

« Aussicht gestellt.
Neusalz (Niederschlesien). Geschäfte mit der

Not der Mitmenschen Die Polizei konnte eine
Bande entdecken, die mit der Not verirrter Menschen
Riesengeschafte betrieb. Das Haupt dieser Bande, ein
Tischler J l g e n ft e i ii, beschäftigte zahlreiche Unterageni
ten, die in Lokalen Opfer beschaffen mußten, bei denen er
und seine Helfershelfer dann Abtreibungen hornahmen. Er
wurdeverhaftet und ist geständig. Jlgenstein war der
,,iiiediziniseh-technische« Leiter, fein Mitarbeiter war ein
früherer Apotheker Dunst. Bis jetzt sind bereits vierzehn
Falle, von denen zwei nach Berlin hinüberspielen, fest-
gestellt worden«

Schweidnitz. Wechsel in der Leitung « bes

Sieichsbahnbetriehsamtes. .Siegterungghaurat

Borchert verläßt am 1. Februar das Neichsbahnbetriebsamt

Schweidnitz, wo er viele Jahre gewirkt hat, um ein größeres

Arbeitsfeld in Sorau N.-L. zu übernehmen. .

Schweidnitz. Über 56 000 Mark Eheftands-
d a r l e h en. Hier sind bisher 147 Anträge aus Gewäh-

· rung von Eheftaiidsdarlehen gestellt worden. Jnsgesamt
wurde die Gewährung von 56100 Mark Eheftandsdars
lehen befürwortet. -

Hirschberg. Lebhafte Bautiitigreit. Lebhafte
Bautätigkeit wird sich im Frühjahr in Hirschberg entfalten.
Geplaiit ist der Bau von wölf Häuseru mit 138 3mei= unb
Dreizimmerwohnungen. Dazu kommt der Bau der neuen
Lehrerakademie. -
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uver das dunkle Haupt der Fürstin Praunheim hielten
ihre Hofjungfern schützend die Arme auch jetzt noch, nach
der Zeitmode, inalerisch plastifch erhoben, einen Kaschmir-
schal als Regendach ausgespannt und ftöcielten ans hohen
Stelzfchiiheu neben ihrer Herrin durch den sturniüber-
heulten “Bart. Die Schatten der Gäfte liefen und riefen
nebenher. Eliza Praunheim sah nndeutlich vor sich eine
Ulanentfchapka, einen Kürasfierhelm, lliid hörte die
Stimmen des Grafen Grodeicli und des Rittmeisters
Campobasso, die sich zu ihren Regimentern beurlaubten,
lind reichte den beiden Kriegern flüchtig die nasse Rechte

zum Kuß, und stieß im Weitertraben auf einen ihrer

Kabinettstrabanteu und vernahm sein atemloses Gestotter:
„(Eben hat ein unvekanntes Subjekt mit großer Frech-

heit Eintritt in das Schloß und Vorlaß vor Euer Hoheit
geforbert!“ .

»Wie sah das Subjekt aus?«
»Ein langer, rüstiger, blonder Kerl —- etwa dreißig,

bürgerlich gekleidet. Wir haben diesen Bruder aufge-
fordert, uns sofort seine Kehrseite zu präsentierenl«

»Und wo ift er hin?“ - .
»Hier in biefen Park hinein! Er ist uns in der Dunkel-

heit und im Re en aus dein Gesicht getoinmenl«
»Ich habe ign wohl erkannt, Hoheitl« leuchte, aus der

Nacht austanchend, der Hoftrabant Duding. »Ich entsinne
mich dieses Herrn von Königsberg her! Er nannte sich
dort einen Kandidaten Wissel net !“_

„‘Bielleicht ift er ganz in der mühe“, fchriebie Boxbach,
der ihr patschuasfes Musfelinfähnchen eng wie eine Aal-
haut am Leib liebte. »Ich bin kein Anblick fiir slliirnner!“

»Da bin ich fchon!“ sagte im Dunkel eine tiefe Stimme.
Irgendein Nachtgespenst fttefelte, an Stelle des schamhaft
ur Seite geprallten Hofsräuleins, zur Linken der Furstin
raunheim. Der Schatten trug ehrerbietig, trotz des klat-

fchenden Regens, den Krempenhut nebst feinem Rohrstork
in der Hand. Sein dunkler Mantel wehte im Sturm.
Durch das feuchte Brausen klang es hart und leiden-
schaftlich: »Ich muß Sie sprechen, Elizal«

Die Rheinbundre entin hagete stumm, mit gesenktem,
windterwirbeltem Lo enbauvt abin. -

1

  
»Sie wissen, wer ich bin, Elizal Sie haben mich schon

heute nachmittag inmitten Ihrer· getreuen Schafe erlannt!“
Eliza Praunheim trat in ihrer blinden Hast in eine

Regenpfütze, daß die Spritzer kniehoch die Brüfseler
Kanten ihrer weißen Robe sprenkelten .

»Laner Sie vor mir davon Eliza?« Das Nacht-
gefpenft hatte lange Beine. Es hielt gemächlich mit der
fliehenden Fürstin Schritt und lachte rauh: »Von dieser
Seite kenne ich Sie gar nicht, Elizal Habt ihr Rheinbund-
sklaven von Napoleon das Fürchten gelernt?“

Die Praunheimsche Strohwitwe blieb zornig stehen.
Es war da neben ihr. fchon nahe am Schloß. ein veralafter
Sbmmerpavillon Sie gab dem Lakaien, der ihr voraus-
ftapfend leuchtete, einen S ubs.

«Stell’ dein Windlicht a drinnen auf den Tisch und
troll’ dichl Und ihr Frauenzimmer auchl Ihr schaut ja
aus wie Rbadete Katze —«, sagte sie, und dann, eintretend
und den oh ins« Genick werfend, zu Juel Wisfelincl, der
ihr fol te: » ch für t’ mich nicht! Ich hab’ Kurasch für
dreil as könnten ie triffen!“

Die Regentropfen trommelten wie dürre Erbsen an
die Glaswände des winterlich verlässenen Lufthaufes Das
Licht überzitterte das neckische Gewimmel kleiner, fetter
Liebesgötter an der gemalten Decke und die grünen Kübel
mit den vergilbten tange- und Zitronenbäumen an der
Ruckwand Die junge Fürstin überzeugte sich durch einen
Yuiidblich daß sie sich allein mit Juel Wisselinci in dem
pcfhäfgrtempel des galanten achtzehnten Jahrhunderts
.ie an .

»So. Da kann jetzt jeder von auße zugucle, der mag!
Das bin ich meiner Reputation als Landesmutter
fchulbig!“ versetzte sie fchroff. Aber ihre blassen Lippen
zuckten »Und jetzt heraus mit der Sprach’l Was — um
Gottes wille, Juel -— haben wir beide uns auf der Welt
noch zu sage? Gelt? Ach —- bu liebe Zeit ja —- da sind
sie ftumm wie ein Rheinsalm.« _

»Weil ich nicht gekommen bin, um mein grobes, oft
preußisches Maulwerl auf die Weide zu führen, Eliza —-“

„—— sondern -—?“ «
»—-- um Sie zu rettenl — Wenn jetzt Gottes Zorn

vom Himmel, so wie hier fein Wolkenbruch, all euren
rheinbuudifchen Unflat hinter eurem Boiiaparte her in
den Ab rund schwemmt -—“

»P antasier’ Er nicht!
kalte ieber!“ . - »

» enn ihr deutschen Sünder alle in der neuen Sini-I
flut erfauft — Sie, Eliza, will ich in bie Arche Noah
retten, die das neue Preußen heißtl Sie sollen nicht beim

Man meint, Er hätt’ das

kommenden Welt ericht mit den schwarzen Schaer zur
Linken Gottes fte en!“

-Tausenden feine cIotenlhhfe. s sollen bewahrt bleiben!"

»Unser Herrgott hat nix dabei zu schaffe, wenn sich
« die Mensche schon wieder die Schädel eintrommele.«

»Statt gemeinsam wider den Antichrift zu ftreiten!“
»Euer Antichrist ist jetzt sicher schon Tag und Nacht von

Paris nach Mainz unterwegs! Der wird euch schon die
Hölle heiß machen! Napoleon ist unbefiegbar!“

»Gottes Ziichtrute ist er, die Gott zerbricht, wenn ihre
Zeit erfüllt istl Das wissen wir, die wir im Tugendbund
alles von uns abgetan haben, was nach Kleininut und
Knechtschaffenheit schineckt!« Der Kandidat Wisselinck ftanb
ftörrifch, breitbeinifch, inmitten des unstet vom Windlicht
durchflackerten gläsernen Liebesiiestes. Wetterwollen
brauten unter dem blonden Schopf auf feiner lantigen
Stirn. Er hatte den niedrigen Zhlinderhut und den dicken
Rohrstock auf den Tisch gelegt. Das Wasfer triefte von
seinem dunklen Radmantel. Er schlug mit der knochigen
Faust auf die Tischplatte. »Diesmal ist Osterreich gerustet
wie noch nie! Euer ganzes Königreich Westfalen ist eine
geladene Pulvermiene. Jm Hannoverfchen und Hessischen
glimmen die Lunten. Ich hab’ sie selbst überall heimlich
legen helfen —— biefen Winter —- seitdem wir uns in
Weimar getrennt haben, Eliza!«

»Jur! —-" .·

,,Jn Böhmen sammelt der Herzog von Braunschweig zu
Zehntansende von unver-

zagten “Briten nnd Hochschotten werden in Holland land·en.
i‘m Spanien erheben Hidalgos Bauern, Weiber, Mönche
von neuem das Kreuz Chriftil Der Großtürle ruft seine
Janitscharen zum heiligen Krieg. Mein Preußen steht
bereitl Wehe über euch alle, die ihr noch zu Bonaparte
haltet.“

»Ich bin getommeu, um Sie zu warnen, Eliza«. “ue!
Wisseliuei trat wiichtig in seinen kotbedeelten, hohen Ne ter-
stiefeln einen Schritt näher, „—- um Sie zu retten —
Ich weiß die Wege zur Flucht für Sie —- zu lins —.in
das fernste Preußen —- wenn der Kriegsbrand über beiden
Ufern des Nheiiis zusammenschlägtl Hören Sie auf mich
-—— vertrauen Sie mir!“

Eliza Praunheims Atem kräufelte sich hastig, stoßweise
in der kühlen Aprillnst des Lusttempels. Aber es kam
keine Antwort aus ihrem Mund. -

»Glauben Sie meinen Worten nicht, Eliza?«
»Ich hab’ heut’ fchon Warnungen genug ekrie t!

Jch bin eine Frau. Ich versteh nix von Kriegs ände n.
Es kann fein, daß das alles so kommt, wie Sie den Teufel
an die Wand male ——“

»Der Teufel wird euch alle holen! Nur Sie, Eliza,

Fortfetzung folgt

l
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Die gut-e Kaff

Ganz gleich, ob Sie Bohnenkaffee, Malzkaffee

e Muhlen Franc
eewü‘rze zu1WKaeffe‘

oder anderen Getreidekuffee verwenden -- immer

wird dno Kasfeegetränk voller, herzhafter und
trotzdem billiger durch einen Zusatz von

««««««

 

Hirschbcrg. 2501ährige Rodelbahn. Jn
diesem Jahre kann die von den Grenzbanden nach
Schmiedeberg führende Rodelbahn auf ihr 250jähriges
Bestehen zurückblicken

Hirschberg 100 Mark für 50 Pfennig. Eine
Hirschberger Angestellte, die erst vor kurzem stellnngslos
geworden war, kaufte bei einem der grauen Glücksmänner
für 50 Pfennig ein Los der Winterhilfslotterie, auf das zzt
ihrer Freude ein Gewinn von 100 Mark fiel.

Hirschberg ,,Bergkonvent« des Riesen-
g e b i r g s v e r e in s. Die Ortsgruppe Hirschberg im
Riesengebirgsverein faßte auf Anregung aus dem Mit-
gliederkreise den Beschluß, nunmehr alljährlich am ersten
Maisonuabend einen »Bergkonvent« mit heiteren und
ernsten Darbietungen zu veranstalten, der als Grenzland-
veranstaltung gedacht ist.

Liebou. Spinnerei wieder in Betrieb ge-
nommen. Die Bergstadt Liebau im Riesengebirge stand
am Dienstag in reichem Flaggenschnmck. Die seit 1930 still-
gelegte Liebauer Flachs-Garnspinnerei wurde auf” Ber-
anlassung des schlesischen Qberpräsidenten Vriickner wieder
mit einer Belegschaft von 150 Arbeitern in Betrieb ge-
nommen. Es soll versucht werden, diese Belegschaft auf ins=
gefarnt 250 Arbeiter zu erhöhen.

Münsterberg Geisteskranke verübt Selbst-
mord tm Mühlengraben. Jm Mühlengraben
wurde die Leiche der seit Anfang dieses Monats vermißten
Frau des Fleischermeisters Göbel gefunden. Als Grund -
wird Geistesgestörtheit angenommen, da Frau Göbel erst
wenige Wochen vor ihrem Tode aus einer Nervenheik
anstalt entlassen worden war.

W«ölfelsgrund. Schwerer Sturz beim Sti-
l»a u»f. Auf dem Wege zur Schule stürzte der fast zehn-
jahrtge Sohn des Waldwärters ‘Baumgarten mit den
Schneeschuhen so unglücklich, daß er sich einen Schnee-
schuh m den Hals stieß, wobei die Luftröhre angerissen
wurde. Das eindringende Blut drohte das Kind zu er-
sticken. Zum Glück war Hilfe sofort zur Stelle, so daß
der Knabe nach seiner Einlieferung im Krankenhaus
noch gerettet werden konnte. ‘ _ '

Glan. Verworfene Revision. Rechtsanwalt
Menzel wurde vom Landgericht am 5. Oktober wegen
Parteiverrats, weil er als Anwalt in derselben Rechtssache
auch die andere-Partei beraten hatte, zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Gegen dieses Urteil hatte er Revision
eingelegt. Diese ist jetzt vom Reichsgericht vertvorsen
worden. «

Glatz. Udo Lincke-Neulomnitz aner-
kannter Sippenforscher. Der um die Glatzer
Heimatforschung verdiente Schriftsteller Udo Lincke-
Neulomnitz, Urkundenwart des Vereins für Glatzer
Heimatkunde e. V., ist als Sippensorscher vom Reichs-
-.ministerium des Jnnern anerkannt worden.
. Lauban. NeuePatenschaftdesFührers
Reichskanzler Adolf Hitler hat die Ehrenpatenschaft bei
dem als trennten lebenden Kinde gebotenen Sohne Adolf
des Werkstattarbeiters Thomas Zedak in Lauban über-
Itoänmen und eine Ehrengabe von 50 Mark überreichen
a en. » '

. Neun-de Statt zum Traualtar auf die
Totenbahre. Der Sohn des Stellenbesitzers Dinter
in Seifersdorf, der auf einer auswärtigen Grube arbeitete,
wollte in diesen Tagen Hochzeit feiern. Nun traf bei den
Eltern die Nachricht ein, daß er auf ber Grube einem töd-
lichen Unfall erlegen ift. .

veeustadt G e m eine r B etr u g. Dei Sohn des
Arbeiterehepaares Staisch in Nüßdorf ist im Weltkriege
an ber Front verschwunden und wird seitdem in ber Ver-
lustliste als vermißt geführt. Kürzlich erschien nun bei den
alten Leuten eine Frau, die einen Brief vorzeigte, laut
dem der Sohn angeblich endlich auf deutschem Boden aus
der Gefangenschaft eingetroffen sei und in Landsberg
‚an ber Wartbe ohne Geldmittel auf bie Hilfe seiner Eltern
warte. Die alten Leute schenkten in ihrer freudigen Uber-
raschung dem Briefe Glauben und gaben der fremden
Frau Kleidungsstiicle ihres Sohnes und das ganze vor-
handene Bargeld in Höhe von 25 Mark. Wie nicht anders
tu erwarten. verschwand die Betrügerin mit dem Geld.

{hiermit}. Abnahme der Krimtnalttät tm
oberschlesischen Industriegebiet Der rück-
sichtslose Kampf, den die nationalsozialistische Regierung
seit ihrer Machtübernahme gegen das Verbrechertum
führt, hat fast überall zu nennenswerten Erfolgen geführt.
Auch im Bereich der Kriminaldirektion Gleiwitz-Beuthen-
Hindenburg ist die Kriminalität im Jahre 1933 bei ver-
schiedenen Delikten zurückgegangen So sind beispiels-
weise Einbrüche unb andere Diebstähle um 10, Betrug
um 12, Unterschlagungen um 9, Raub und räuberische
Erpressung tun 28 unb Münzverbrechen tun 44 Prozent
zurückgegangen Jn· geringem Umfange zugenommen
haben die Brandstiftungen und die Tötungsdelikte. Auf-
fallend zugenommen haben nur die Anzeigen über Sitt-
lichkrsitsdelikte (gewaltsame Unzucht und Notzucht um 60,
unzüchtige Handlunan an Kindern um 26 Prozents.

Beuthen. Steuerstectbrtefund Vermögens-
b es ch l a g n a h m e. ' Das Finanzamt Bettthen (O.-S.)
at gegen den Kaufmann Dr. Albert Bloch, zuletzt wohn-

åast in Beuthen (O.-S.), einen Steuersteclbrief erlassen.
loch, der sich zur Zeit im Ausland aufhält, schuldet dem

Reich eine Reichsfluchtsteuer von 95 267,70 Mark. Das in-
ländische Vermögen des Steuerpflichtigen ist beschlag-
nabmt worden.

  

Stenetetttige und Wirtschaftsleleltnng.
Mit einer Schnelligkeit, die erheblich gegen die Ge-

wohnheiten früherer Jahre absticht, wird jetzt der Offent-
lichkeit gegenüber die allmonatliche Entwicklung der
Reichssteuererträge dargelegt; eine weitgehende
Vereinfachung des Steuersystems, die im neuen Jahr
noch sehr energisch fortgeführt werden wird, hat auch
dazu beigetragen, jene Rechnungslegung gegenüber der
Offentlichkeit zu beschleunigen. Daher ist schon jetzt das
Ergebnis der Reichssteuererträge für die Zeit vom
1. April bis 31. Dezember 1933 mitgeteilt worden, und
man darf sagen, daß dieses Ergebnis nicht bloß vom
fiskalischen Standpunkt aus erfreulich ist, sondern daß
sich in diesem Ergebnis auch die wirtschaftliche
B esse r u n g im Jahre 1933 widerspiegelt. Hierbei mag
erinnert werden an gewisse Bedenken, die namentlich aus
den früher veröffentlichten Erträgen der Lo hnsteuer
erwachsen konnten; denn trotz der unzweifelhaft vorhan-
denen Steigerung des Veschästigungsgrades in der Wirt-
schaft und des zahlenmäßig genau festgestellten Sinkens
der Arbeitslosenziffer um 2,5 Millionen Köpfe war das
Auskommen aus dieser Lohnsteuer, also der unmittelbare
Steuerabzug vom Lohn bzw. Gehalt, immer noch hinter
dem Ergebnis der gleichen Monate des Vorjahres zu-
rückgeblieben Damit ist es nun im Dezember an sich
schon vorbei, da in diesem Monat das Auskommen aus
der Lohnsteuer auch tatsächlich größer geworden ist als
im Dezember 1932; außerdem muß aber immer wieder
daran gedacht werden, daß durch die Einbeziehung der
Hansgehilfinnen in die Familienermäßigung, ferner
durch die Steuerfreiheit ber für die Förderung der natio-
nalen Arbeit freiwillig gespendeten Summen unb schließ-
lich auch durch die Ersetzung des Ledigeuzuschlages durch
die Ehestandshilfe seit dem 1. Juli 1933 erhebliche Ans-
fälle bei dem Ertrag der Lohnsteuer gegenüber dem Bor-
jahre eintreten mußten. Das dadurch entstandene dies-
jährige Zurückbleiben des Ertrages gegenüber dent des
Vorsahres vermindertesich aber zusehends und ist, wie
gesagt, im letzten Monat des Jahres 1933 ganz ver-
schwunden.

Selbstverständlich kann auch der Ertrag der Ein-
kommensteuer auf Grund der Veranlagung,
die im Jahre 1933 noch auf das Einkommen von 1931
suri'ufgriff, kein richtiges Spiegelbild der wirtschaftlichen
Entwicklung im vergangenen Jahre darstellen. Denn im
Jahre 1931, 1932 unb noch bis tief in das Jahr 1933
hinein mußten die tatsächlichen Ungerechtigkeiten, die in
dieser Einkommensteuer auf Grund ihrer Beranlagung
nun einmal nicht zu vermeiden sind, weitgehend durch
Stuudung, Ermäßigung oder gar Niederschlagung aus-
geglichen werben. Trotz alledem blieb der Ertrag aus der
gesamten Einkommensteuer in der Zeit vom April
bis Dezember 1933 gegenüber ber gleichen Zeit des Vor-
jahres nur um 54 Millioneu"zurück. «

Weit charakteristischer als Spiegelbild des Beschäfti-
gungsgrades der Wirtschaft ist vielmehr das Auskommen
ans der U m s a tz st e u e r ; dieses geht nämlich schon um
110 Millionen über den gleichzeitigeu
Ertrag des Vorjahres hinaus und betrug.
damit über 1,120 Milliarden Man kann ferner damit
rechnen, daß auf Grund des bisherigen Ertrages die Um-
satzsteuer nun für das ganze Jahr 1933/34 den Voran-
schlag von 1500 Millionen Mark nicht bloß erreicht, son-
dern ihn überschreitet, —- und das wäre in der deutschen
Steuergeschichte der letzten Jahre fast als ein W u n d e r
zu bezeichnen! Denn in früheren Jahren blieb unter dem
Druck der Wirtschaftskrise und trotz teilweise gewaltiger
Erhöhungen gerade bei dieser Steuer das wirkliche Auf-
kommen stets sehr weit hinter dem -zurück, was der
Fiskus von ihr erhofft hätte. Jetzt aber ist diese Steige-
rung bei der Umsatzsteuer erzielt worden, obwohl gerade
sie für den Umsatz landwirtschaftlicher Produkte erheblich
heruntergesetzt worden ift. Hier haben sich eben besonders
unmittelbar die Maßnahmen der neuen natio-
nalsozialistischeu Regierung für die Ver-
minderung der Arbeitslosigkeit aus-gewirkt

Noch aus zwei anderen Steuerarten kann man die
Erhöhung des Beschäftigungsgrades in der Wirtschaft
ersehen: Da ist einmal die Besörderungssteuer,
die beim Güter- oder Personentransport mit der Eisen-
bahn usw. erhoben wird. Die Beförderungssteuer auf
P e r s o n e n hat allerdings für die Zeit vom 1. April bis
31.Dezember 1933 noch einMinus gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres gebracht, — auf ber anberen Seite
aber wird dieser Fehlbetrag allein schon fiskalisch da-
durch wettgemacht, daß die Steuer auf die Güter-
beförderung in den letzten dreiviertel Jahren einen Er-
trag aufwies, der ttm fünf Millionen über dem des
Vorjahres liegt; die Dezembereinnahmen beim Güter-
verkehr sind um sieb zehn Prozent höher als die im
Dezember 1932, bie im Personenverkehr aber auch um
fast fünf Prozent.

Und schließlich ist in diesem Zusammenhange auch
noch dre» recht erhebliche Steigerung des Auskommens aus
der K o r p e r s ch a ft s st e u e r zu verzeichnen, die be-
kanntlich ebenso wie die Lohnsteuer unmittelbar den Er-
trag der Wirtschaft trifft: die Zunahme des Auf-
kommens dieser Steuer gegenüber dem Porjahre betrug
nämlich für die Zeit vom 1. April 1933 bis zum
31. Dezember nicht weniger als 90 Millio n en
M a r l. Es sind eben viele Betriebe wieder eröffnet wor-
den, die im vorigen Jahre stillagett;. ferner brauchten im
gegenwärtigen Steuerjahr viel weniger Vorauszahlungen

l Wdex teilweise jurückgezablt werden als im»IaIt-:e  
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1932/33 unb schließlich ist auf Grund von Buch- und
Betriebssührungen die n a ch t r ä g lich e Z a h l u n g
von recht erheblichen Steuerbeträgen veranlaßt worden.
Infolgedessen ist — auch der Fiskus mag schmunzelnl —-
das Auskommen aus dieser Körperschaftssteuer sogar
schon jetzt um 55 Millionen über das Jahres-
soll hinausgegangen, eine Tatsache, die klar
und deutlich neben einer Steigerung der Ertragsfähig-
keit auch die Erhöhung des Beschäftigungsgrades in der
deutschen Wirtschaft m MS beweist-. « »-. D P 1
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Die ,,Westfalen«, die Flugstation im Atlantik.

Auf der Katapultbahn steht ein Dornier-Wal-Flugboot,
_„___ das den Flugverkehr versieht. «
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Mitwelt-sittlic-. «.

Wellean e: Berlin 356.7 O Deutschlandsender 1570.7 O Begle-
2 but 331.9 O Ahn eben315.8 Onäranmm a. M 51 O Hnm a . intimen Cis-. .

,222,6 O anacnberg 4.55.9" o Leu-ein 382,2
Stuttgartsflliühlader » 532.9.

« Mittwoch, 31. Januar
Neichssendung: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation: Ballett-

mustken. Das Funksmfonieorchester. Ltg.: Eibensclnitz. 22.25:Ham-
burg: Deutsche Wmterkampfspiele 1934 im Harz. Entfcheibungss
spiel» um die EishocletyMeisterschafL

Berlin: 20.10: Musikalische Landkarte. Eine Wanderung durch
norddeutsche Städte und Flecken. (Einlage: bbrberichte: Im
Schloß zu Nhemsberg; Quer durch den Spreewald: Besuch in
Königswusterhausen

Deutschlandsenden 20.10: Das Schweinesschlachten. Lustiges
Hörsptes von August Hinrichs. .(Aufnahme.) 21.30: Mareikem
drehs dicht Bauerntänze auf Schallplatten. 23.00: Frankfurt:
Jtaltemsche Musik.

Breslnm 20.10: Bauer, hör au! Dlorf im Winter. Dichtung,
Hörbertcht und Musik. 21.10: Fröhliche Jagd. Lieder, Maidrigale
und Geschichten. 22.45: Tanzmusik der Funkkapelle. 24.00;

.- Huttnonitumbomerh - .

« Donnerstag, l. Februar
Retchssendung: 19.00: Uebertragung Kurzwellensender: Stunde

der Rattom Eröffnung bes Afrika-Richtsstrahlers.s
Berlin: 20.10: Tanz- und Unterhaltungsabend der Grünen
Woche . . . zum Schi-eben! Bunte Begebenheiten von Jägern,
Treibern und allerlei Zeitgenossen-

Deutschlundsenden 20.10: Deutscher Kalender: Februar.
Monatsbtld vom Königswusterhäuser Landboten. 21.05: Ber-
Im, wie es weint unb lacht. Brutto Fritz sagt an. 22.25: Ham-
burg: Die deutschen Winterkamvfspiele: Eisschnellaufen unb Rades-
rennen mBraunlage 23.00: Stuttgart: Ausgedrehtl Ein buntes
Potvourrt. Funkorchester, Solisten. Ltg.: Ehrlich.

Breslau: 20.10: München: Oesterreich 20.30: München:
Abmdkonzert des Funkorchesters. Ltg.: Winter. 21.30: Mün-
chen: Die Rußiernen Pfälzische Jdulle von Maler Mtüllm
2255: Leut-na: Tanzmusik bes E_mbeorhefiers.

Freitag, 2. Februar
Neichssendung: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation: Volks-

lieber unb Volkstänze aus allen Gauen Niedevdetttschlands.
Berlin: 20.10: Sibnigsberg: Num must —- Zucker tun-n --

Wusser braucht nicht. Von Erog, Fleck, Marzipan und anderen
sschdnen Dingen. 21.10: Rbnigsberg: 5. Sinfonie E-Moll für
großes Orchester, Werk 64, von Tschaistowskn 22.15: Vom
Deutschlandsender: Pg. Schlange: Die PreußisckySüdsdeutsche
Staatslotterie unb ihr neuer Spielplan. 22.30: Rbnigsberg:
Tanzkapelle Erich Börschel..

Deutschlandsender: 20.10: Jtalienisch für Anfänger. 20.30:
Ein Heimabend bei Jungbauern. 21.00: Der ewige Bauer. Hör-
svisel von J. M. Bauer. (Ausnahme.) 22.15: ‘Bg. Schlange:
Die PreußisclyStiddeutsche Staatslotterie und ihr neuer Spiel-
vlan. 22.25: Hamburg: Die deutschen Winterkamvfsviele: Nobel-

rennen auf der Raturlfpfahn in Schierke. 23.00: Breslau: Nachb-

muik. Ltg.: Ernst Ho mann. «

Bresslam 20.10: Leipzig: ‘llusoertauf. Ein bunter Abend.

22.30: Hörbericht vom Rodelrennen und Ecshockey in Schierke.

22.45: Stunbe mit Schlesischen Komponisten Ltg.: E. Hoffmann.

24«00: Nachttomert der Schlei. Philbarmonie. Ltg.: E. Sniimann.

Sonnabend. 3. Februar '
‘Reichsfenbung: 19.00: Breslcrm Stunde der Nation: Der

Bauernbrief des Jahres 1933. Dichtung für den Funk von ift.
(bricfe. Musik: Joh. Nietz. 23.00: Hörbericht vom Jnternativnulen
Berliner Neittuknier um ben Preis der Nationen.

Berlin: 20.10: Hamburg: Die Fdhre. Kleines Hörspiel von
Haue-mann. 20.35: Hamburg: Unsere Süßwasserfilche im Kampf
gegen die Wollhandkrabbe. HörspieL 21.15: Hamburg: Meer
und Heimat. 22.25: Sannooer: Niedersachsen tanzt unb singt.
23.45: Hamburg: Unterhaltung unb Tanz bes Kl. Funkorchesters

Deutschlandsender: 20.10: Großes Militärtonzerd 22.25:
Hamburg: Uebertragung vom Kunsteislaufen und Etsschießen in
Braunlage. 23.15: Fest des Vereins der Berliner Presse.

Breslau: 20.10: Im Walde, wo die Buchen rauschen. 22.35:
München: Nachtnrusik des Funlorchesters. Intermezzo: Das Mikro-
phon besucht das Gaullerfest im Löwenbtüm Gegen 23.10:
M1 mm {hlnitanmxcheiien . -. -- «

· i
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Unierinniaier Fleckvirh.
Unter den im deutschen Vollstumgebiete gehaltenen

Rindermassen hat das Fleckvieh des Unterinntales inso-
fern eine gewisse Aufmerksamkeit erregt, als es sich zu-
nehmender Beliebtheit für die Ausfuhr nach Polen, Süd-
slawien und Rumänien erfreut. Bei den Schwierigkeiten,
welche die Landwirtschaft fast aller Länder mit dem Ab-
satz an anderer hat, ist diese Tatsache bemerkenswert und
man muß den Gründen nachgehen. Das unterinntaler
Fleckvieh wird etwa im Raume von Jnnsbruck bis Kuff-
stein gehalten. Es steht sowohl dem schweizerischen Sim-
mentaler als auch den schweren Fleckviehschlägen deutscher

 
Nachbargebiete sehr nahe, und zwar sowohl in Formen
als auch Eigenschaften. Die Färbung ist bei weißem Kopf
gelb bis rotscheckig, wobei die Zuchtverbände Wert darauf
legen, die Scheckung möglichst dunkelrot zu gestalten. Aber
das ist wohl nur so eine Art.Sport, wie man sie nament-
lich im Gebirge noch viel antrifft. Wichtig ist nun das«
Folgende: Die Rassen dieser Art erreichen ein Lebend-
gewicht von bis 950 Kilogramm bei den Kühen und bis
1100 bei den Stieren. Bei den besonderen Verhältnissen
in Tirol, wo man die oft sehr steilen Bergweiden aus-
nähen muß, will man aber die Tiere gar nicht so schwer
haben, sondern begnügt sich mit 600 Kilogramm bei den
Kühen. Die Milchleistung beträgt bis 3078 Liter bei bis
4,1 Prozent Fettgehalt. Dabei werden die Tiere zum Zug
verwendet, eignen sich aber auch hervorragend zur Mast,
und ergeben bei letztern ein sehr schön durchgewachsenes,
beliebtes Fleisch. Sie sind an sehr hartes Klima und
geringes Rauhfutter gewöhnt. Kommen sie nun in mil- ·
deres Ebenenklima und bessere Futterverhältnisse, so
passen sie sich diesen an, und ihre Leistungen lassen sich ent-
sprechend steigern, während ihr Gesundheitszustand tadel-
los bleibt. Das ist der Grund, warum man auf biefe
Zucht in einigen Ländern aufmerksam geworden ist, wo-
mit noch keineswegs gesagt ist, daß die dort gewonnenen
Nachznchten auf die Dauer befriedigen werden, denn ihre
anerkannte Güte verdanken die Tiere der Tüchtigkeit der
tiroler Züchter und der langen Anpassung an die beson-
deren heimatlichen Verhältnisse. .

i

s Gauerungsgefahr sur Schrot.
Dem Vorteil einer Arbeitsersparnis durch Schroten

und Quetschen des gesamten jährlichen Bedarfes an
Wintergerste, Roggen und Hafer für Schweine und Pferde
von der Dreschmaschine weg, stehen erhebliche Nachteile
in bezug auf Haltbarkeit und Güte des Futters entgegen.
Durch Schroten und Quetschen wird die Schale der Körner
weitgehend zerrissen und der Mehlkörper erheblich auf-
gelocl’ert. Dadurch verlieren die wertvollen Nährstoffe des
Getreides ihre schützende Hülle und bieten schädigenden
Einflüssen eine erheblich vergrößerte Angriffsfläche dar.
Liegen derartig ,,ungeschützte« Futtermassen lange Zeit
aufgehäuft auf dem Boden, so fällt gewöhnlich eine der
zahlreichen Speicherschädlingsarten über die Vorräte her.
Auch wenn kein offensichtlicher Befall durch Käfer, Motten,
Zünsler u. dergl. beobachtet wird, bleibt der Verdacht

« einer Verminderung der Güte des Futters durch derartige
Eindringlinge doch bestehen. Nicht alle Futterschädlinge
find nämlich so auffallend, daß sie ohne weiteres wahr-
enommen werden. So finden sich z. B. sehr häufig farb-
ofe, winzige Milben in Futterstoffen, die nur durch Ver-
größerungsgläser zu sehen sind. Auch ist die durch ver-
milbtes Futter herbeigeführte gesundheitliche Schädigung
der Tiere nicht immer so groß, daß sie sich durch eine plötz-

_ Iiche Erkrankung zu erkennen gibt. Durch Verfütterung
stark vermilbter Futterstoffe können allerdings so starke
Erkrankungen auftreten, daß die Tiere nach kurzer Zeit
verenden. Die gefährlichen Milben finden gerade in Ge-
treideschrot und gequetschtem Hafer einen günstigen Nähr-
boden. Die meisten Proben von altem gequetschtem Hafer,
die wir bis jetzt untersucht haben, waren von Milben be-
fallen und verdorben. Eine andere Möglichkeit des Ver-
derbens der mehlreichen Vorräte liegt in ihrer leichten
Verfchimmelung bei .feuchter Witterung. Zerkleineries
Futter nimmt nämlich in viel höherem Maße die Feuch-
tigkeit der Lust und Umgebung auf als die ganzen Körner.
Vor allem aber werden durch eine erhöhte Feuchtigkeit
kBedingungen geschaffen, die eine starke Vermehrung der
säurebildenden Bakterien begünstigen. Durch sie werden
wertvolle Nährstoffe des Kornes abgebaut unb verschie-
dene organische Säuren (Milchsäure, Buttersäure, Essig-
säure) gebildet, die in erster Linie das Sauer- und Bitter-
werden des Schrotes verursachen. Mit der Organismen-
und Enzhmtätigkeit hängt au die Erwärmun und das
thtsfigwerden des Schrotes zu ammen. Schließl ch sei noch
daran hingewiesen, daß bei der durch das Schroten um
vieles vergrößerten Futtermasse leichteres Verftauben ein-
tritt als bei dem auf einem viel kleineren Raum lagern-

det Mutes- Dte Beurteier KLEMMNDthYka

 

 

Gefahr einer Verseuchuug des Futters durch Bakterien und-
setzt seine Bekömntlichleit herab. Obwohl gutes, lustiges
Lagern des Schrotes und wiederholtes Umschauseln die
geschilderten Gefahren der Verpilzung, Vermilbung und
des Eindringens anderer Vorratsschädlinge sowie des
Sauer- und Bitterwerdens zu berringern vermögen, ist
doch vom Schroten und Quetschen des gesamten jährlichen
Bedarfes an W-Gerste, Roggen nnd Hafer abzuraten, so-
lange das Getreide noch frisch ist. Erst wenn das Getreide
gut abgelagert ist, können größere Mengen ohne Gefahr
auf einmal geschrotet werden.

Gegen den Drahiwurm.
Einen wertvollen Gehilfen zur Drahtwnrmbekäntpfung

empfiehlt ein ostfriesischer Landwirt. Er schreibt: Es ist
zuweilen von einer Schonung des Maulwurfs die Rede.
Der Maulwurf frißt aber keinen Drahtwurnt. Jch selbst
habe Versuche in dieser Hinsicht angestellt, indem ich in ein
kleines Versuchsfeld mehrere Maulwürfe einließ. Die
Regenwürmer waren nach wenigen Tagen aufgefressen,
die Drahtwürmer aber alle vorhanden. Bei uns in der
Nähe der Küste haben wir aber Tiere, die uns wesentliche
Dienste bei der Vertilgung der Drahtwürmer leisten. Es
sind die Seem öwen. Pflügt man im zeitigen Früh-
jahr bei etwas windigem Wetter, bei dem die Möwen
ziemlich tief landeinwärts fliegen, ein Ackerseld, so hat
man in kurzer Zeit eine Schar dieser durchaus nicht scheuen
Tiere hinter dem Psluge, die mit sämtlichem Ungeziefer
im Boden, besonders auch mit dem Drahtwurm. gründlich
aufräumen.

Ein anderes Verfahren empfiehlt ein Landwirt aus
Mitteldeutschland: Vor mehreren Jahren bemerkte ich auf
einem Rübenschlag die verheerende Tätigkeit von Draht-
würmern. Die Rübenpflanzen wären fast gänzlich ver-
nichtet worden, wenn nicht sofort gegen diesen Schädling
vorgegangen worden wäre. Jch nahm daher an einem
sonnigen Nachmittag eine Anzahl Kinder mit auf das
Rübenfeld. Die Kinder mußten mit scharfen Hölzchen
unter die welkenden Rüben stechen, das Erdklümvchen tim-
wenden und den oder die an den Pflänzchen befindlichen
Drahtwürmer töten. Ein Kind vernichtete an dem Nach-
mittag 400 bis 500 Drahtwürmer, den Besatz von etwa
Its ektar. Nach einigen Tagen wurde noch ein Nach-
trei en gehalten, und die Plage war beseitigt. Dasselbe
Manöver mußte ich auch noch einmal auf einem Mohn-
felde durchführen; auch hier war ein restloser Erfolg zu
verzeichnen. Nun treten die Schädlinge nicht immer in
solchen Mengen auf, aber einige findet man in den Rüben-
schlägen hoch. Deswegen müssen die Leute, die Rüben
baden, bei jeder welkenden Rübe den Drahtwurm suchen
ttnd töten. Das ist so wichtig wie das Abhacken des Un-
krauts. Jch sehe in Rüben und Mohn die besten Fang-
pflanzen, um die Felder von Drahtwürmern zu säubern.

Pferdehacke für schwersten Boden.
Auf schwersten Ton- und Buntsandsteinböden kommt

es nicht selten vor, daß an ein Hacken der Rübenfelder
nach schweren Regengüssen nur mit Sorge gedacht werden
kann. Denn beim Aufreißen der Kruste reißt die Pferde--
harte bei der geringsten Berührung die jungen, noch wenig
entwickelten Pflänzchen mit der Kruste mit aus. Um das
Hacken doch zu bewerkstelligen, hat ein Landwirt folgende
Verbesserung an der Pferdehacke angebracht: Er ließ vom
Schmied je zwei runde Scheiben ans zwei Millimeter
starkem Blech von einem Durchmesser von zwanzig Zenti-
meter anfertigen, wie unsere Abbildung sie zeigen. Jede
Scheibe erhielt zu ihrer Verstärkung in der Mitte ein

 

   
fünf Zentimeter langes und zwölf Zentimeter starkes
Eisen, wozu ein alter Radreifen verwendet wurde. Nach-
dem beide Eisenscheiben mit der Platte in der Mitte—zu-
sammengenietet waren, wurden sie in der Mitte zur Auf-
nahme des Bolzens durchbohrt. Um die Scheiben zn
halten, wurde ein 30 mal 10 Millimeter starkes Flacheisen,
ähnlich dem Stiel der Hackmesser, gebogen. An dieses
wurde ein genau so gebogenes Flacheisen, das um so viel
gekrövft war, daß die Scheibe mit den beiden Verstär-
kungseisen dazu paßte, angenietet. Diese Gabel wurde am
Ende zur Ausnahme des Bolzens durchbohrt. Die Scheiben
befestigte man nun mit Schellen am Rahmen, und zwar so,
daß die Scheiben etwa zwei Zentimeter tief in den Boden
einschneiden, also die Kruste durchschneiden und dann auch
die (Erbe, die von dem letzten Hackmesser aufgebrochen.
wird, festhalten, so daß sie nicht auf die Pflanzen fallen
kann. Der Erfinder dieser Verbesserung fügt aus eigener
Erfahrung-hinzu-, daß die Gangart des Pferdes viel
chnellerssein kann, als ohne Scheiben, da keine Gefahr
es Zu chüttens mehr besteht. Es ist also auf schweren

Bödens - hnend, diese billige und bewährte Verbesserung
an der Pferdehacke rechtzeitig vorzubereiten, ehe die

» m Früh ahr in Tätigkeit tritt. . -
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Der Schweinekasiem
Wo die Zuchtschweine öfter einen längeren Weg zum

Deckeber zurückzulegen haben, lohnt sich die Herstellttng
eines stets für diesen Zweck bereiten Transportkaftens,
wie er ja auch vielfach im Gebrauch ist. Über feine Bau-

' art, die Größe, die nötige Lustigkeit usw. brauchen daher
keine Anweisungen gegeben zu werden; sie verstehen sich
von selbst oder sind ans der beifolgenden Abbildung ge-
nügend zu ersehen. Einen Übelstand aber haben die
meisten gebräuchlichen Schweinekästen: Die hervorstehen-

.den festen Handgriffe brechen bei der Aufbewahrung
und erst recht bei dem Verladen und der Fahrt auf dent
Wagen sehr leicht ab. Man hat sie daher so angeordnet,
daß sie sich einschieben nnd nach Bedarf herausziehen
lassen. Noch einfacher erreicht man das Ziel, wenn man

 

   abt-

die Griffe so anordnet, wie es auf unserer Abbildung
zu ersehen ist. Man macht die Handgriffe, die selbst-
verständlich aus festen, sprung- und astfreien Latten be-
stehen müssen, um einen Schraubenbolzen drehbar und
richtet ihre Länge so ein, daß sie, wenn der Kasten auf
dem Wagen steht, gerade aufrecht an dessen Seiten an-
liegen. Will man den Kasten anheben, so dreht man sie,
worauf ihr eines Ende auf ein je aus einem Eisenriegel
oder einem Holzklotz bestehenden, fest aufgeschraubten
Widerlager anfliegt, wie es auf der rechten Seite unserer
Abbildung zu sehen ist. Die Handgriffe sind so gegen
das Abbrechen aus der Fahrt gesichert, und bei der Auf-
bewahrung des Kastens im Schuppen spart man Raum. «

Berhinderung des Hörnerwuchses.
Das Wachsen der Hörner bei Ziegen zu verhindern,

ist leicht möglich. Man schneide das Haar um die Horn-
ansätze kurz, so daß sie freiliegen, befeuchteden Rand der
Hornwarze mit lauwarmem Wasser und nmstreiche den
Hornbuckelsmit einem Ätzlalistift. Die Ziegen werden da-
bei unruhig, da sie Schmerz empfinden. Nach Verlan
einiger Stunden kann die Hornkappe miteinem sauberen

- Instrument entfernt werden. Der bloßgelegte Hornzapfen
wird denn abermals mit einigen Strichen des Ätzkali-
stiftes getilgt, womit die Operation beendet ist. Im all-
gemeinen kann aber dem Abätzen der Hörner das Wort
nicht gesprochen werden, besonders auch darum nicht, weil
er den Tieren Schmerzen oder doch Unbehagen bereitet.
Es ist also nur in solchen Fällen durchzuführen, wo zu be-
fürchten ist, daß der Bock bösartig wird und mit seinen
Hörnern Schaden anrichten würde. Selbstverständlich
vererbt sich die Hörneranlage, auch wenn sie weggeätzt
wird, und solche Böcke sind da, wo hornlose Ziegen, wie
jetzt fast ausschließlich in Deutschland, gewünscht werden,
von der Zucht auszuschließen.

Schweres Anpflügem
Bei der Schälfurche ist es immer sehr unangenehm,

wenn der Pflug nicht gleich fassen will. Aber auch sonst ist
dieser übelstand nicht selten. Wir treffen ihn aus den
härteren Umwendestreifen an. Auch dort, wo man beim
einseitigen Mähen mit der Maschine .leer zieht, wird der
Acker derart hart, daß das Schar nicht mehr fassen kann.
Diese übelstände kann man auf ganz einfache Weise soweit
abstellen, daß eine ordnungsmäßige Schälarbeit möglich
ist. Man bewässert diese Stellen. Hierzu wird das Jauche-
faß verwandt. Die Feuchtigkeit dringt in den Boden ein
nnd macht ihn wieder weichen Dieses Verfahren wird in
allen Wirtschaften durchführbar fein. Das Aufsüllen des
Fasses mit der Pumpe geht sehr schnell. Das Pflügen
geht dann auch bedeutend schneller; die Zeit, die man
beim Wasserfahren versäumt hat, wird reichlich wieder
aufgeholt.

Mit-r
Die Benutzung des Briefiastens ist r unsere verehrlichen Leser gegen Einsendunk der
llbonnecnents uittung kostenlos. D e Beantwortung erfolgt mit tunliöser Schnell lett
nach der Reåenfolge der Eingänge Nur Auskünftq die allgemein belehrend o,
werden hier gedruckt Die ii rigen Antworten geben den Fragestellern brieflich au.

Nr. 655. H. Q. in E. Die Rachitis oder Knochenweiche bei
Schweinen beruht zwar aus einem Mangel an phosphorsaurem
Stall, kann aber n cht einfach durch Verabreichung des selbst-
verständlich unentbehrlichen phosphorsauren Kalks behoben
werden, sondern es gehören zur Behandlung auch, daß das
Schwein Senugend Licht und daß es keinen Mangel an dem
Vitamin hat. Am meisten dazu neigen die srühreisen eng-
lischen Rassen.

Nr. 656. W. ’D. in W. Die gewöhnliche pasteurisierte
Flaschenmilch ist darum billiger als die Markenmilch, weil bei
ihr im »Gegensatz zu letzterer die Kosten für Stallkontrolle,
Mildåszrufung usw. fortfallen. Jn breiten Kreisen des lau en-
den ubliiums ist man sich des großen und grundlegen en
Unterschiedes Yr nicht bewußt.

Nr. 657. . 9. in P. Enten, die man auf feu ten und
sumpi en Grasungen weiden läßt sind bewährte ertilger
der sueciem die den Zwischenwirt des Leberegels bilden.
an vie en« Fällen hat eine genügend starke Haltung von Lege-
enten genugt, um eine Gegend von der dort früher herrschen-
den Leberegegeuche völlig zu befreien. Man hat in olchen
allen beoba ten können, daß die von den Enten abge uchten

setetikieertxnegglsreidgewårdtTn wagen, itäitihlreitd fSJiereJliIiziewauf ent-
, on en nnn n eauenen e en au-
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Beilage zum Polkwitzer Stadtblatt

Der deutsche Flieger
Gunłheṙ Plüfchvw

beim Flug über
Feuekland

Zeichnung von Georg Heerde

Am 28. Januar 1931 fand
der wagemutige Mann mit
seinem Kameraden Ernst Dre-
blow bei einem Flug über die
unerforschten Bergketten des
Feueklandg durch Absiurz den
Tod zwischen den beiden Welt-
meeren Atlantik und Pazisik.
Unvekgessen bleibt der Name
des ,,Fliegers von Tsingtau«. 



 

Kommissar Kramer öffnete die Verbindungstür
zum Hauptbüro. Die Angestellten, die noch

immer in einer erregt stüsternden Gruppe beisam-
menstanden, wandten die Köpfe. Krämer musterte
flüchtig die Gesichter und winkte dann Grevenik. Er
besaß die Gabe, stets das Nichtige zu treffen, wenn
er seinem Gefühl folgte. Von diesem alten Mann-
der, ohne sich an dem müßigen Gespräch der andern
zu beteiligen, still und gebeugt vor seinem Pult saß,
würde er Aufschluß erhalten. —

Grevenik erhob sich. Der Gerichtsschreiber nahm
den freigewordenen Platz am Pult ein, kramte
Stenogrammblock und Bleisiifte aus seiner Mappe
und bereitete alles zur Aufnahme des Augenschein-
protokolls vor.

»Dürfen die Leute nach Hause gehen ?« fragte
Grevenik. »Ich möchte heute nicht arbeiten lassen.«
Kramer holte sich die Erlaubnis zur Antwort bei

Staatsanwalt Lötzen, der ihm gefolgt war, durch
eine stumme Anfrage aus seinen grauen, klugen,
ruhigen Augen.

»Bis auf das Fräulein, das als erste das Mord-
zimmer betrat, können die Angestellten gehen, sie
sind ja alle erst später gekommen«, sagte er dann.

Zögernd drückten sich die Leute zur Tür hinaus,
sie hätten gern recht viele Einzelheiten mit nach
Hause gebracht. Daß ihnen die Möglichkeit hierzu
genommen wurde, war ihnen nicht angenehm. Wäh-
rend sie an Kramer und Grevenik vorbeigingen,
glitt der Blick des Kommissars noch einmal prüfend »
über sie hinweg. Nein, da war nicht der Punkt, an
dem sein Suchen Halt fand .. .

Als der Staatsanwalt mit Kramer und Grevenik
in das Zimmer zurückkam, hatte der Arzt inzwischen
den Toten mit einem Tuch bedeckt, um dem alten
Angestellten diesen Anblick zu ersparen. Kramers erste
Frage galt den Angehörigen.
»Von den näheren Verwandten lebt noch seine

Schwester, Herr Kommissar.«
»Sie kennen die entfernteren nicht ?«
))Ncin.«

Kramer war das leichte Zögern vor der Ant-
wort nicht entgangen, er wartete daher ein
wenig, Grevenik Zeit lassend, sie zu ergänzen.
»Das heißt ——«, fuhr der Buchhalter dann «-

anch fort, »es soll die Aussicht auf eine zukünf-
tige Schwägerschaft in Renekenhof bestehen.

ch weiß nicht, ob das, genau genommen,
verwandt zu nennen ist . . .«
»Genau genommen allerdings nicht, aber

immerhin —Thomas Breeg war also verlobt ?«
»Nicht er, seine Schwester ist verlobt. Aber ·

ich glaube nicht, daß es zu einer Heirat kommt.
Fräulein Breeg muß übrigens jeden Augenblick
eintreffen. Zu uns Angestellten hatte Herr
Breeg noch nicht darüber gesprochen, aber man
schnappt dann doch einmal dies und jenes auf,
woraus man seine Schlüsse zieht, nicht wahr.«
Woraus man seine Schlüsse zieht . . .
Krämer notierte sich innerlich diese Worte,

die ihm etwas Besonderes, Unausgesprochenes
zu enthalten schienen. Er hatte absichtlich noch
nicht nach dem Inhalt des Schreibtisches ge-
fragt, um desto harmloser seine Erkundigungen
über die Breeg nahestehenden Personen ein-
ziehen zu können. Durch ein paar weitere, ge-
schickt gestellte Fragen erfuhr er bald darauf
alles, was hinter Greveniks Worten gesteckt
hatte: daß Thomas Breeg mit der Verlobung
nicht einverstanden war, daß er noch gestern,
bevor seine Schwester nach Nenekenhof fuhr,
eine Unterredung mit ihr darüber hatte und
daß auch von einer Geldangelegenheit gespro-
chen worden war, wie er, unter dem Fenster
vorbeigehend, zufällig gehört atte. Diese Geld-
angelegenheit weckte natürli Kramers Auf-
merksamkeit besonders, aber seiner Gepflogen-
heit gemäß stellte er erst eine andere Frage, um
nicht Befangenheit und damit eine unerwünschte
Zurückhaltung in der Aussage zu verursachen.

Mai-ZEIT
Er konnte ja nicht ahnen, daß der alte Buchhalter

nur darauf wartete, einen bestimmten Verdacht mit-
teilen zu dürfen . . .

»Weil Sie gerade von Geld sprechen, Herr Greve-
nik, da fällt mir ein: wissen Sie, ob sich im Schreib-
tisch Geld oder Geldeswerte befanden ?«

Grevenik rieb nachdenkend sein Kinn.
»Es ist nicht ausgeschlossen, daß Herr Breeg

Privatgeld darin verwahrte«, erwiderte er dann,
»ja —- ich überlege gerade . . . die Lade war stets ver-
schlossen, wenn Herr Breeg nicht anwesend war,
dies läßt doch darauf schließen, daß sie Wertvolles
oder Wichtiges enthielt.« ·

Ietzt mischte sich Staatsanwalt Lötzen ein wenig
ungeduldig in das Gespräch.

»Bekanntlich enthalten alle Schreibtischladen der
Welt Wertvolles oder Wichtiges oder beides, meine
Herren, so kommen wir nicht weiter. Ich lege Wert
darauf, zu erfahren, ob Herr Grevenik irgend einen,
auch nur den geringsten Verdacht hat. Nun ?«

Das letzte galt der raschen Bewegung, mit der
Grevenik den Kopf gehoben hatte.

»Ia, ich habe einen Verdacht.«
Kommissar Kramer war verstimmt. Einesteils,

weil sein wohldurchdachtes Frageshstem nun von
Doktor Lötzen entzweigerissen war, und andernteils,
weil Grevenik nicht gleich diesen ungeheuer wichtigen
Punkt erwähnt hatte.

»Ja, bitte ?« fragte er kurz.
»Willi Korbat.«
»Wer ist das ?«
»Ein Arbeiter von drüben«, er wies nach dem

Holzlager, »den Herr Breeg vorübergehend be-
schäftigte. Wir hatten größere Abschlüsse mit einer
Siedlungsgesellschaft zu erledigen und mußten da-
her drei Hilfsarbeiter einstellen. Als die Sachevorbei
war, machte Korbat Krach nnd forderte von Herrn
Breeg, ihn weiter zu behalten. Das ging aber nicht,
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wir hätten sonst dafür einen von unsern alten, lang-
jährigen Arbeitern entlassen müssen.«

»Bedrohte dieser Korbat Herrn Breeg ?«
»Gestern pflanzte er sich vor Herrn Breeg auf und

sagte: ,Wenn Sie mir keine Arbeit gebeu, dann
schlag« ich alles kaputt, einer von uns beiden erlebt
den Sonntag nicht mehr." Er trieb sich immer noch
hier umher, trotzdem er nicht mehr angestellt war.«
»Wo wohnt er ?«

»Bei Sieferts in Bergheim.«
»Siefert? Heißt nicht die Stenotypistin so ?«
»Iawohl. Korbat ist ihr — nun ja, sie betrachtet

sich gewissermaßen als seine Braut. Nachdem er sich
aber so zu erkennen gegeben hat wie gestern, wird
sie ihn wohl laufen lassen. Herrn Breeg war die
Sache besonders unangenehm wegen der Schlüssel.«

»Fräulein Siefert sind die Türschlüssel anver-
traut«, erläuterte Staatsanwalt Lötzen dem Richter
auf dessen fragenden Blick. Er hatte sich vorhin
schon danach erkundigt, wer die Schlüssel besaß.

»Korbat war also die Möglichkeit gegeben, sich die
Büroschlüssel zu verschaffen«, sagte Kramer nach
kurzem Uberlegen. »Fräulein Siefert macht einen
guten Eindruck, wenn tatsächlich Korbat die Schlüssel
an sich nal)m,« um in das Büro einzudringen und
seine Drohung auszuführen, geschah es sicher ohne
ihr Wissen. Besaß Breeg noch andere Feinde ?«

Es schien Grevenik unangenehm, diese Frage be-
antworten zu müssen.

»Feinde hier, meinen Sie, Herr Kommissar?
Nicht eigentlich, nein. Aber offen gesagt: beliebt war
Herr Breeg bei den Leuten nicht, er hatte ein sehr
zurückhaltendes, ernstes Wesen. Das war es auch,
wovon Willi Korbat aufgestachelt wurde. Hätte
Breeg ihm die Sache auseinandergesetzt, ihm klar-
gemacht, daß es doch nicht anging, seinetwegen einen
der langjährigen Arbeiter abzubauen, dann wäre
Korbat nicht so ausfallend geworden. Stattdessen
speiste ihn Breeg aber immer nur mit seinen juristi-

schen Einwendungen ab, die Korbat wahrschein-
lich gar nicht verstand.«

Kramer ließ noch einmal die Gesichter der
Büroangestellten an sich vorüberziehen. Greve-
nik mochte recht haben, beliebt war Breeg nicht
gewesen, in den Gesichtern hatte mehr von neu-
gieriger Erregung gestanden als von Trauer.
Bis auf das rundwangige, braune Gesicht der
Käthe Siefert, das Spuren vergossener Tränen
zeigte. Wem galten sie, Thomas Breeg oder
Willi Korbat?

»Jetzt möchte ich Fräulein Siefert zur Sache
hören«, sagte Kramer unvermittelt. Er dankte
Grevenik, öffnete die Tür zum Büro und ließ
den Buchhalter an sich vorbeigehen. »Fräulein
Siefert, bitte l«

»Sollten die Herren in der nächsten Viertel-
stunde noch Fragen an mich zu stellen haben ?«
wandte sich Grevenik im Hinausgehen an den
Staatsanwalt.
»Kaum. Warum ?«
Der alte Mann seufzte grämlich.
»Ich will mich mal auf dem Lagerplatz sehen

lassen, sonst tat das immer Herr Breeg um
Zliese Seit, das müßige Herumlungern ist keine

rt.«
Trotz der ernsten Stunde huschte ein Lächeln

über das Gesicht des Staatsanwalts bei den
mürrisch hervorgestoßenen Worten. Nun be-
griff er, weshalb alle Fäden des ausgedehnten
Geschäftes in diesen knorrigen, zittrigen Hän-
den ruhten; die Schwester des Toten konnte
unbesorgt in die Zukunft blicken, der Alte mit
seinem resoluten Wirklichkeitssinn wird die Firma
Iustus Breeg nicht untergehen lassen.

. Er nickte Grevenik zu und ließ ihn davon-
schlurfen. Es war ihm ganz lieb, denn der Er-
mittlungsrichter konnte nun ungestört im Büro
dem Gerichtsschreiber einstweilen das Protokoll
diktieren, solange die Stenotypistin vernom-
men wurde. Momenng auf der letzten Seite)

 



  

 

Bild rechts:

Eine originelle Werbung für die Winterhilfe.

Die Münchner Post schickte eine bayrische Postkutfche aus der alten
geruhfamen Zeit mit einem Postillion in silberbetreßter blau und weißer
Uniform und mit lieben, frohmutigen Dirndeln in alter Tracht zur
Werbung für die Winterhilfe. Sie hatte damit sicher ein für den
guten Zweck recht wirksame-s Mittel gewählt.

Großfeuer !

Eine packende Flugzeugaufnahme von dem
Brand einer Benzinrafsinerie in Nordamerika.

 
  

      

  

  

 

plötzlich fünfsacher minionär.

Die Ziehung der großen französischen Haupt- und Staatslotterie hat
diesmal größtenteils Minderbemittelte beglückt. Unsere Aufnahme zeigt
einen der glücklichen Gewinner Von fünf Millionen Frank, den Frifeur
Yoniour aus Tarascon, der natürlich sofort umringt wird von denen,
die gern stille Teilhaber sein möchten und dies unter anderm mit allerlei
Vorschlägen zu Kapitaleinlagen zu erreichen suchen.
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Bild unten:

Stratofphärenflug mnerikanifcher Offiziere.

Der nordamerikanifche Marineleutnant T. G. W. Settle und Major
L. Fordney stiegen in Akron im Staat Ohio zu einem Stratofphärenstug
auf. Sie landeten trotz absturzartigem Niedergang wohlbehalten in Neu-
jerfey. Wenn auch der russische Neiord von 19 000 Meter nicht ganz
erreicht wurde, so konnten doch die wichtigeren Aufzeichnungen in den
geretteten Meßinstrumenten heimgebracht werden. Jn den Vereinigten
Staaten wurden die Flieger mit großer Begeisterung begrüßt.



Zögernd näherte sich Käthe Siefert der
Tür des Mordzimmers, an der Kramer sie
erwartete. Der Kommissar deutete in das
Büro zurück.
»Wer ist das Mädchen, mit dem Sie

eben sprachen ?«
»Es ist Anna Laumer, eines der beiden

Hausmädchen aus der Breegschen Billa«,
erwiderte sie leise. Ihre Lippen zuckten noch
von verhaltenem Weinen. »Sie möchten
Ihnen etwas mitteilen.«
Kramer winkte sie heran. Das Mädchen

sah ihn verschüchtert an. Es hatte eigentlich
nur Käthe Siefert nachträglich die Sache mit-
teilen wollen, denn als die Stenothpistin
heute früh die Treppe zu Greveniks Zim-
mer hinaufstürmte, war Anna Laumer so
erschrocken gewesen, daß sie kein Wort her-
ausgebracht hatte. Erst später, nachdem die
beiden schon wieder drüben im Büro waren,
konnte sie der Köchin und dem andern
Hausmädchen ihre Wahrnehmung berichten.
»Nun, was haben Sie auszufagen ?«
»Daß ich den Schuß gehört habe«, stieß

das Mädchen hervor.
Kramer warf einen raschen Blick auf Käthe

Sieferis Gesicht, es veränderte sich nichts
darin. _
»Wann war das ?« »
»Um acht gestern abend oder Vielleicht

auch halb neun, als gerade das Gewitter
war. Ich brachte dem alten Grevenik See-
er lag schon zu Bett, er bekommt immer
Kopfschmerzen, wenn es so schwül ist
Wie ich im Zimmer stehe mit dem See,
donnert es gerade mächtig. Mir war aber
fo, als hätte noch etwas anderes mitge-
klungen, ein Schlag oder ein Schuß.«

»Hörte es Herr Grevenik ebenfalls ?«
»Ja. Aber er meinte, es hätte bloß irgend-

wo in die Erde ein eschlagen. Ich dachte es
dann auch und ma te mir weiter keine Gedanken
Und heute morgen, ach Gott, als mir Fräulein
Siefert die Mitteilung Von dem Unglück entgegenrief,
wußte ich gleich, daß es doch ein Schuß gewesen
war ...«

Sie schluckte und konnte vor Erregung nicht
weitersprechen.
»Da haben Sie die Bestätigung Ihrer Ber-

mutung, Herr Doktor«, sagte Staatsanwalt Lötzem
der dem kurzen Gespräch gefolgt war, zu dem Ge-
richtsarzt, »nämlich, daß der Mord vor etwa zwölf
Stunden geschah.«
Der Arzt quittierte diese Anerkennung seiner

Fähigkeit mit einem zufriedenen Nicken. Inzwischen
hatte sich Kramer einige kurze Notizen gemacht.

 

»Meine Braut bringt einmal in die Ehe nichts
weiter mit als Schönheit und Klugheit !«
„mm dich, es fangen mehr Leute mit nichts an l«

.-
„a

»Gott sei Dank, das Benzin ist billiger geworden l«
»Haben Sie denn einen Wagen, daß Sie das so«

erfreut ?«
»Einen Wagen nicht, aber ein Feuerzeug.«

{1'

»Meinen Sie nicht auch, Frau Stadtrat, daß es
bente7 sehr schwer ist, eine Hausgehilsin zu bekom-
men .«

»Darüber kann ich wirklich nicht klagen, Frau
Amtsgerichtsrat, ich habe in diesem Monat schon
die dritte !« <1}

»Meine Frau schwärmt sehr für Rohkost.«
»Kann ich mir denken. Meine Frau kocht auch

nicht gern.a "

Verantwortlicher Schriitleitcr Arno Kettmann / Druck und Verlag der Union Deutsche Verlagsgesellschait in Stuttgart
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Eine lustige Aufnn-lnnu von einer Hunde-schau

»Es fiel Ihnen nicht auf, daß Herr Breeg nicht wie
sonst aus dem Büro in die Billa zurückkehrte ?« fragte
er ietzt das Mädchen.

»Nein. Er saß oft noch bis gegen elf allein über
den Geschäftsbüchern, und wenn er dann um diese
Zeit herüberkam, schliefen wir Hausangestellte schon
und hörten ihn nicht aufschließen.«

»Auch in sonstiger Hinsicht fiel Ihnen nichts auf ?«
Sie verneinte und durfte wieder gehen.
Käthe Siefert hatte die ganze Zeit über mit gesenk-

ten Augen dagestanden. Als sie ietzt Kramer in das
Zimmer folgte, bemerkte er, wie ein zitternder, be-
drückter Atemzug ihre Brust hob. Er wußte, daß er
schwerwiegende Tatsachen von ihr nicht erfahren
würde, ihre Beziehungen zu Korbat einerseits mahn-

 
Weiß zieht an und gewinnt.

ten sie zur Vorsicht, und anderseits hatte
sie beim Betreten des Mordzimmers heute
früh auch nicht mehr als Grevenik wahr-
genommen. Es war Kramer aber darum
zu tun, Einblick in ihren Charakter zu ge-
winnen.
»Nur ein paar Fragen, Fräulein Siefert,

nachher können Sie nach Bergheim fahren.«
Bei den letzten Worten hoben sich ihre

Augen und ruhten sekundenlang mit leich-
tem Erschrecken auf seinem Gesicht, dann
legten die feuchten Wimpern wieder ihren
Schleier darüber. Kramer, dem nichts ent-
ging, wenn er einer Fährte nachspürte, ver-
suchte, ihre Gedanken zu erraten, es gelang
ihm rasch.. Seine Worte hatten sie erkennen
lassen, daß er wußte, in welchem der um-
liegenden Orte sie wohnte, hieraus folgerte
sie ganz richtig, daß Grevenik bereits von
Willi Korbat gesprochen haben mußte.

Vorhin, bei dem flüchtigen Mustern der
Außenwand des niederen Gebäudes, war
ihm aufgefallen, daß sämtliche Fenster durch

, zierlich gewundene Eisenstäbe gegen Einbruch
gesichert waren, bis auf eines, das, wie sich
später ergab, zu Breegs Privatbüro gehörte.
Dem Gedanken an diese Feststellung ent-
sprang seine Frage.
»Wie kam es, daß Sie heute früh gleich

nach Ihrer Ankunft Herrn Breegs Zimmer
betraten? Fiel Ihnen etwas Verdächtiges
auf, das Sie dazu veranlaßte ?«
. »Das war so: Ich machte bei uns im
Büro die Fenster auf, weil es da von gestern
noch so heiß war«, begann sie hastig zu er-
klären. Sie hatte diese Auskunft heute schon
so vielen geben müssen. »Und als ich hier
in Herrn Breegs Zimmer kam, um auch da
das Fenster zu öffnen, sehe ich ihn tot lie-
gen. Ich bin dann gleich zu Herrn Greve-
nik gelaufen.«

»Das Fenster hier war also noch geschlossen,
als Sie ins Zimmer kamen ?«

»Nein, es stand offen.«
Sie fühlte ihr Herz plötzlich frei und leicht werden

bei dieser Antwort. Als sei eine Bürde von ihren
Schultern genommen, hob sie den gesenkten Kopf
und wiederholte: »Es stand bestimmt offen.« Daß
sie daran noch nicht gedacht hatte!

Unwillkürlich falteten sich ihre Hände. Ganz klar
und zweifelsfrei wuchs die Gewißheit in ihr: Korbat
ist nicht der Mörder! Denn ihm war doch die Mög-
lichkeit gegeben, sich ihre Schlüssel zu verschaffen, er
brauchte nicht das offene Fenster zum Eindringen
und zur Flucht zu benutzen!

(Fortietzmig folgt-
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Ver Lastiräger

Ach, könnte ich führen und ...... ‚
ach, könnte ich jagen und ...... ,
in iauchzendem Kampfe ........ ,
durch schäumende Wogen ....... ,
ach,.könnte ich Flügel . ...... ,
doch ich muß im Erdenstaub
immer nur schleppen und . . . . . . . . .!

Baum und Philosoph

Einsam, von des Berges Wand,
schaut ein Philosoph ins Land.
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